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Autt ' ttaNeuische Demonstration
1 « Agram .

Belgrad , 9. September . Aus Agram wird

gemeldet , daß eitle Gruppe von Nationalisten
versuchte , um 21 % Uljt vor dem italienischen
Konsulat in Agrattl eine Kundgebung zu ver¬

anstalten . Die Polizei zerstreute sie jedoch und

verhaftete einige Personen .

schen Kon seren ; der Anwalt irgendeines ent¬

gegengesetzten Standpunktes gegen den

Briandschcn Plan , der bei der britischen Negie¬
rung ein sympathisches Echo gefunden l ) abc, ge¬

wesen sei. Aas das weitere Borgehen anbe -

sangt , iiber das die gestrige Konferenz Beschluß

faßte , ist Henderson der Ansicht , daß dieser
Beschluß ein glücklicher sei und keineswegs
irgendeine bcsoildcre Hinausschiebung der Frage
bedeute , die allerdings vor allem einer detail -

lierten Prüfung aller ihrer poli¬
tischen und wirtschaftlichen Seiten

bedürfe . E i n Jahr sei gewiß keine lange
Frist für eine derart ernste Sache .

In ausführlicher Weise äußerte sich Hen¬
derson zur Frage der sogenannten

Angleichung des Kelloggpaktes an den

Völkerbundpakt .
ES müsse ein weiterer entschiedener Schritt zur

Sicherung des Friedens unternommen werden .

Man könne nicht weiter die ' Paradoxe Situation

dulden , daß 40 und mehr . Staaten , die den den

Krieg verdammenden Kcllvggpakt unterzeichnet
haben , in einem anderen Pakte die Mögliclsieit
offen kaffen , in gewissen Fällen doch zum Mittel
des Krieges zu greisen .

Der Weg zu Paueuropa
führt erst über den Völkerbund .

Parlament schon am nächsten
Dienstag .

erst am 7 . Oktober .

September . In der heutigen
des Abgeordnetenhauses wurde

erste Plenarsitzung des . Hanfes

Gesichtspunkt erfolgt ist , daß sich unter den

Arsenalstürmern viele Anhänger I r i -

gehens befanden . 1ö Personen sollen wegen
Plünderns standrechtlich erschossen tuenden . Bier

Postbeamte sollen bereits hingcrichtet sein , da

sic die Verteidiger des Postamtes meuchlings
beschossen .

* 4*

lieber 200 Tote und Verwundete .
New Kork , 9. September . Di « Blätter

melden ans Buenos Aires , bei den gestrigen
Straßenlämpfen feien mindestens 2V Personen
getötet und 200 verletzt worden . In verschie¬
denen Teilen der Stadt seien Gebäude in Brand

gesetzt worden .

Mit der Ueberweisung des Briand ' schc »:
Europaprojektes an die Völkerbundvcrsainm -
lnng tritt daü Pan - Europa - Problem in eine

neue Phase . ES fragt - sich freilich , iit welche
— in die der Versandung, . Verschleppung
und Beriettlung durch Kommissionen , Exper¬
ten und Unterausschüsse , oder in die der ern¬
ten Auseinandersetzung und praktischen Ar¬

beit . DaS wird aber im wesentlichen von der

Stellungnahme jener Staaten abhängen , die

zwischen Frankreich und England , den Ver¬
tretern der extremen Ansichten stehen , also
von Deutschland , von den Staaten der
Kleinen Entente , von den niederländi¬
schen und nordischen Kleinstaaten .

Der Gedanke des einigen Europa , der

Organisatko » des Kontinents ist so alt wie die

Idee des modernen Staates überhaupt . Er

beginnt im Grunde schon bei den Völkerrechts¬
lehrern des 17 . Jahrhunderts Gestalt anzu¬
nehmen , er seht sich in der französischen Re¬
volution mit Macht durch und er beherrscht
die Politik Napoleons , der in seinem politi¬
schen Testament die Einigung Europas imnter
wieder als die Aufgabe seiner Nachfolger be

zcichnet . Der Krieg und daS Jahrzehnt nach
dem Kriege haben bewiesen , daß cs bei der

Pan - Europa - Jdee nicht mehr um den Streit

politischer Theorien , nicht um Spielereieu küh¬
ner Utopisten , sondern um die Lebensfrage
Europas geht . Lösen sich im Osten die asiati¬
schen Bölter aus der Bckrnmndschaft Europas
und droht einem ' zersplitterten Europa jsher
kurz oder lang die organisierte Macht des

asiarische » Kontinents ^ so wird der alte Erd¬
teil andererseits mehr und mehr zur Kolo¬
nie Amerikas das sich längst auf konti¬
nentaler Grundlage organisiert hat . Wenn
die Völker Europas nicht zu Sklaven des

amerikanischen Kapitals , die Staaten der alten
Welt nicht zu tributären Provinzen der NSA ,
wenn die europäische Kccltur nicht zur
Ramschlvare amerikanischer Nabobs werde » !

sollen , dann muß Europa Borurtcile und
Traditionen von Jahrhunderte »» begraben r » nd
über nationalistische Bedenken hinweg an die

Gestaltung Panenropas schreiten .
E»»ropa müßte eine Wirtschafts - , eine

Verkehrs - , eine politische und geistige Einheit
werden . Briands Vorschlag eines eilropäischen
Staatenbundes wagt nnr die ersten bescheide¬
nen Schritte z»» dein erstrebten Endziel zu
weisen . Die meisten Staaten empfinden a»»ch

diese schüchternen Versuche schon als revoluito
näre Eingriffe in ihre Souveränität . Und

doch muß das , was die Paneuropa - ?lgitation
Coudenhove - Kalergis mit ihrer ziclbewußten
Propaganda nachzuweisen sucht , auch den »
Laien einleuchten , » venu er sich » mr einiger

»»raßen, mit den Dingen beschäftigt . Daß wir
i»»» Zeitalter des Luftverkehrs noch Zollgren
zcn kennen , die einander in Staffeln von 200

Kilometern folgen , daß u»»scre Expreßzüge oft
mehr als ein Viertel ihrer Fahrzeit nut

Grenzaufenthalten verge »»dcn , daß wir bei
einer Reise von Berlin bis Belgrad . oder

Sofia , von Paris bis Kow » » o oder Riga ein

halbdutzendmal Grenzen Passiere »», Zollrevi¬
sionen erleben , verschiedene Münzen , Brief¬
marken , Uniformen , Ae » nter und Amtsspra¬
chen sehen , das ist alles so urväterlich wider¬

sinnig ivie vor hundert Jahren die dc»»tsche
Kleinstaaterei angesichts der ersten Eisenbah¬
nen lächerlich tvar . Auf diesem Gebiete liegen
auch die ersten möglichen Refornren , die zil
Paneuropa überleiten können : Enropa - P a ß,
Europa - G e l d, Europa - B ahne n, Europa -
Flugwesen , Europa - P o st. Auch von die¬
sen Institutionen , die nur die Anpassung der

Organisation an die natürlichen Grundlagen
deS Verkehrs wären , trennt uns heute noch
eine tiefe Kluft , die überbrückt sein will . Die

Niederlegung der Zollgrenzen
innerhalb des Kontinents , planwirtschaftliche
Maßnahme » » a»»f dein Gebiete der Agrar - und

Jndustriepvlitik , europäische A b r ü st »l n g
und Urfehde , zwischen den Staaten des

Kontinents sind weitere und noch fernere
Etappen auf dem Wege zu Paneuropa . Zu -

Wilde Schießerei in de « Straße «. - vegenrevolutlonürer Vorstoß oder

tragischer Irrtum ?
Montevideo , S, September . In mehreren Stadtteilen von Buenos Aires brachen

gestern um 21 Nh « dortiger Zeit Straßentämpfe aus . Das Feuergefecht schien sich
um den RegikrunaSpalaft und die benachbarten Straßen zu konzentrieren . 15 Minuten ver¬

nahm man Gefchutzfeirer , das um Mitternacht nachließ . Gerüchtweise versautet , daß einige
Regimenter gegen das neu « Regime revoltierten , um Jrigoyen wieder «inzusetzen .

General Uriburu sandte um Mitternacht an dir - Press « eine Erklärung , wonach keine

Ursache zur Beunruhigung besteh « und das Gerücht , wonach ein Teil der Armee sich gegen
das neue Regime erhoben habe , unzutreffend fei.

rst

New Jork , 9. Septeniber . Affociated Preß
erfährt telephonisch ans Buenos Aires , daß die

Straßeukämpfe der vergangene « Nacht einen «

tragischen Irrtum zuznschreibeu waren .
Die Stadt befand sich während der « ganzen Nacht
in einem Zustand der unglanbuchste »» Ver ¬

wirrung . Die ganze Bevölkerung war vo »r einer

Panik erfaßt , die durch das falsche Gerücht
von einem gegenrevolutionären Angriff , bein «

Postainr hervorgcrnfen wurden .

Die dort aufgestellt « Wache sah sich durch
daS Gerücht veranlaß «, di « Straßenlaternen
in der Unmebnng durch Schüsse zu verlöschen ,
um di « verteioiguug zu erleichtern . Diese
Schüsse wurden von der Wach « des benach ¬
barten Regiernngsgebändrs für einen gegen «
revolutionären Angrifs gehalten .
Sie «rösfnet « infolgedessen mit Maschinen ¬

gewehren und Artillerie daS Feuer gegen das

Postamt , alarmiert « di « Zivilisten und br -

wasfnet « sie schleunigst zur Belämpsuna der

angeblichen Gegenrevolution . In allen Skädv
teilen kam rS in d « r Folg « zu Schieß « ,
reim . Die Menge stürmte und plünderte

. die Waffenarsenale , nm sich in den Besitz von

Aasstn zu setzen . Al » sich das Gerücht ver ¬

breitet «, daß sich die im Hafen liegenden
- Kriegsschiff « der Gegenrevolution angeschlossen

hätten , begann di « Artillerie den Hafen zu
beschießen . Ein Zerstörer wurde von einer

Granat « getroffen . Erft nach vielen Stunden

gelang es , die Ruh « wiederherzustellen .
General Uribnrn hat die neuerlichc Ver ¬

haftung deS Expräsidenten Jrigoycns so ¬

wie aller Mitglieder des alten Kabinetts u»cd

Kongresses angeordnet , ferner bett Befehl er ¬

teilt , daß sämtliche Waffen , die sich in Privat «
-besitz befinden , innerhalb vo » zwölf Stunde »»

abgeliefcrt werden müssen , andernfalls Ver ¬

urteilung nach Kriegsrecht erfolge »» würde . Man

nimint an , daß diese Maßnahme »»nter den »

Senat

Prag , v.

Prasidealsitznug
beschlossen, die erste Plenarsitzung des - Hauses
nach den Ferien , die ursprünglich für bei » 17 . d.

geplant Ivar , bereits für Dienstag , den 18. d. ,
3 Uhr nachmittags einzuberufen . Dies erwies

sich als notwendig , als die dreimonatige Frist
zur Erledigung der Sc»»atSbcschlüsse bezüglich
der Invalide » ivorlage und der Errick -

tnng der Postsparkasse bereits am 18 . d.

«bläust . Durch die Vorverlegung der ersten
Sitzung bleibt für die z»l erwartende anSführ -
ll ' che Debatte ei »» größerer Spielraum gewahrt .

Die Jnvaltdenvorlage , die bekannt¬

lich a»cf eine Besserstellung der Schwerstinvaliden
hiuausläuft , wird morgen , noch de>» BicdgctauS -
schuß beschäftigen , der die Vorlage infolge deS

vorzeitige »» Abbruches der Session in » Juni
seinerzeit nicht mehr sertigstellrn konnte . Bezüg¬
lich der Postsparkasseitvvrlage wird » cm F r i st -

Verlängerung ersucht werden , » im ihre
automatische Gcsctzwerdung ohne Beschluß des

Abgeordnetenhauses zu vermeiden .

Nach den bisherige »» Dispositionen soll die

Regierungsvorlage über die Weihnachts¬
zulage für Slaatsangcstellte ( 18.
Monaisgrhalc ) schon in der zweiten Kautmer -

iitznng am 17 . d. aufgelegt werde »» . Mit diesem
Problem , das vor den Ferien durch das Der »

lauge »» des FinanzministcrS nach gleich,zeitiger
Erledigung , des Trcknngsplancs kompliziert
wurde , befaßte sich die heutige Sitzung der

Persoualininister . Wie verlautet , wurde über die

Behandlung deH von de »» einzelne »» RegierungS -
Parteien eiugebrachtci » AbändcrnngSanträge ein

Einvernehmen erzielt , so daß der sozial¬
politische Ausschuß , der morgen erst um 5 Nhr
nachmittags Zusammentritt , nunmehr schon die

Möglichkeit hat , die Beratung der Vorlage zum

Abschluß zi » bringen .

Auch das Srnatspräsidinm behandelte heute
in längerer Sitzung die Frage deS n ä ch st e n
A r b c »t s p r o g r a >n n» s. Einige umfang¬
reiche Regierungsvorlagen , die dein Senat zuge -

aangen sind , werden den Senatoren zum Stu -

dium und zur Vorbereitung der Ansfchnßbera -
tungcn vorher zugesendet werde » ». Mit Rück¬

sicht darauf wurde die erste Plenarsitzung des

Senates . erst für den 7. Oktober anberaumt .

Auf die Tagesordnung kommen einige von den

Ausschüssen bereits ferliggcstellte Vorlage »»
(Schutz aliincntalionsbercchtigtcr Personen und

Regelung der Rechts - u»td Wirtschastsvcrhältniffe
in bett Grenzgebieten ) .

*

In der gemeinsamen Sitzung beider HauS -
präsidieu befaßte man sich angesichts eines kon¬

kreten Falles des Abgeorduetcu Stfibrny
mit der Anslegu »cg des 8 2t der VerfaffungS »
urkunde über die Immunität de»- Abgeordneten
und Senatoren . Die Präsidien stellten sich in

llebcrcinslinimnng mit einer Entscheidung des

Obersten Gerichtshofes auf Leu Standpunkt , daß
jeder Parlamentarier v e p f l i ch t e t ist , einer

gcrichllicheir Vorladung ( als Zeuge ) Folge zu

leisten, ohne daß das Gericht zn dieser Vorladung
erst die Zustimmung des Parlamentes einhole»»
mußte. Allerdings steht ihm daü Recht zu ,

nach 8 26 der Bersossung eine Aussage eventuell zu

verweigern . Erst in den » Falle , daß über bett be¬

treffenden Abgeordneten wegen ' Nichterscheinens
von » Gericht eine O r d n « n g s st r a s e ver -

hä»»gt wird , ist z»» deren Bollzng die Zustim¬
mung der parlamentarischen Körperschaften not¬

wendig. Die Androhung der zwangsweise »»
Vorführung bz»v. diese selbst unterliegt jedoch

nicht der vvrausgeheiidcn Genehmigung durch
das Parla »»»ent .

* <k
*

Am Nachmittag befaßte sich der vcrfaffnngs -
rcchtlichc Ausschuß des Abgeordnetenhauses mit

der vom Senat bereits angenommenen Regie¬

rungsvorlage über die Errichtung einer P o st-
f p a r k a s s e. Rach kurzer Debatte , aic der

auch der zuständige Ressortminister Tr . Franke
tesinahm, » vurde die Vorlage »lnverändcrt an -

gcnoinm : ». t
Zu einer anschließenden zweiten Sitzung

kam die Regierungsvorlage über die Jugend -
Strafgerichtsbarkeit auf die Tages¬
ordnung. Tas Referat erstattete Genoss « Tr .

Winter . Nachher tvurde beschlossen, den Se -

»»ator Professor M i lota - als Experten hcran -

der nächsten Sitzungen zu vertageicZ

ch

Die Lase andauernd fritifdi .
New Nork , tz. September . Wie der Asso¬

ciated Preß aus Buenos Aires gemeldet wird ,
behält di « Stadt trotz der eingetrctenrn Ruh « ihr
krisenhaftes Aussehen bei . ' " Starke

Trnppenabteilnngen find au strategischen Stel¬

len konzentriert ; die Kavallerie, . Patroulliert in

voller KriegSäuSrüstung ans den Straßen .
Marineabteilnngen sind von den Kriegsschiffen
gelandet .

Maucherseits wird mit dem Wiederaufflam¬
men der Kampfe gerechnet , zumal , da der offi¬
ziellen Darstellnug , daß die nächtlichen Unruhen
aus ein Mißv « rftandnis zurückzuführen
sind , nicht Überall beigepflichtet
wird und Unstimmigkeiten zwischen den tatsäch¬
lichen Ereignissen und ihrer offiziellen Darstel¬
lung festgestellt wurden . Der Kriegöminiftrr
gab in einer offiziellen Erklärung zu , daß noch
« in « Anzahl Rrigoyen - Anhänger in der Stadt

seien . Die Nlaza de Mayo und die benachbarten
Straßen und Plätze bieten einen Anblick der

Berwüstnng » nd zahlreiche Gebäude weisen
«ngelspnren ans .

Gens , 9. September , lieber de»» Verlauf der

gestrigen Europäischen Konfere »»z wird noch ge¬

meldet : Dadurch , daß . Henderson wünschte,
die Europäische Frage ohne feges Prä¬

judiz vor die Völkerbundversammlung zu
bringen , »var der Versuch Briands , die curopäi -

!che Gcineinschast bereits als geschaffen
zu betrachten , aus Widerstand gestoßen. Der

Belgier Hymans versuchte darauf , Briand zn

beivogen , als Sprccher der Europäische »» Kon¬

ferenz vor der Bölkcrbundversaminlnng den

Antrag auf Behandlung des europäischen Pro¬
blems zu stellen . Briand zögerte ; er sei nicht

objektiv genug und spüre zu viel Vor¬

behalte im Saal . Er habe zwar einen Ent -

>v»»rf vorbereitet , bezweifle aber , daß darin die

Airsichten aller Staaten ausgedrückt seien .

Schließlich las er seinen Rosolutionsentwnrf
doch vor und fand dan » it allgemeinen
Beifall . Sogar Henderson stinrmte zu und

erklärte , eS sei dar »»» nichts enthalten , was er

nicht unterschreibe .
Briaiü ) wurde beauftragt , im Namen der

Europäischen Konferenz der BMcrbundvcr -

saulmlung den Antrag zu stellen , die europäische
Frage ans die Tagesordnung zu stellen . Dem

Völkerbund wird siir die »veitere Behandlung
volle Freiheit gelassen .

Heuderso « Mr detaMierte Prüfung
der vrland ' fche « Plauer .

Gens, 9. September . Der britische Staats¬

sekretär für AeußereS , Henderson , empfing gegen

Abend die in Gens versammelten Pressevertreter ,

zuzieh-,I und die "weiter <m Beratungen ans eine Bor allem lehnte er die Ansicht ab , daß er in

,
» der gestrigen Sitzung de , sogenannten europäi -
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kunftsmusik ist hellte noch das e II r o p ä i sch e
Heer , das europäische P a r l a in e n t,
die gßmeinsame europäische V e l: w a l -

tungSsprache .
Die Widerstände , die sich gegen die Or -

gcxnisativ »» Europas erheben , sind inannig »
facher Art . Die nationalistische Ideologie , die

Furcht vor allen » der kleinen Böller vor der

Beschränkung ihrer stets überwerteten „ Sou¬
veränität " , die Interessen verschiedener Kapi -
talistengruppen , die aus der europäischen DcS -

orgallisation Nutzen ziehen , Bequemlichkeit und

Trägheit , das Treiben der Militaristen und
die imperialistischen Gelüste einzelner Staaten

stehen der Einigung und Bereiiriguilg hin¬
dernd im Wege . Sie zu überwinden , ist » » ehr
nötig als die Beredsamkeit eines Briand , die

ehrliche Begeisterung eines Coudcnhove , der

gute Willen einiger Staatsmänner . Nur a l S

Massenbewegung wird die Pan -
europäische Idee siegen können
und nur als Glied des sozialistischen Pro¬
gramms kann sic eine Massenbewegung wer¬
den . Ihr Schicksal wird von der Entwicklung
der europäischen Arbeiterbewegung abhängen ,
ihr Sieg wird an den Sieg der sozialistisch¬
demokratischen über die kapitalistlsch -fascisti -
schen Kräfte geknüpft sein .

Daß heute F r a n k r e i ch - als der

Schrittmacher PaneuropaS auf¬
tritt , erklärt sich aus mannigfachen Gründen .

Frankreich empfindet die Gefahren , die

Europa drohen , vielleicht schon deshalb beson¬
ders stark , weil es das älteste Land spezifisch
europäischer Kultur ist , weil es sich seit Jahr¬
hunderten als den Anwalt der abenddlän -

dischen Kultur betrachtet . ES ist durch seinen
Bevölkerungsrückgang , durch die schwere »»
Wunden des Krieges , durch die exponierte
Lage am Ozcan , die es zum Borsaal Europas
macht , den die amerikanischen Conquistadv -
ren zuerst betreten , es ist endlich aber auch
als der Sicgerstaat , der saturiert ist und

„Sicherheit " wünscht , vor allen airdercn beru -

fen, die Führung irn Kampfe um Paneuropa
zu übernehmen . Durch die Führerschaft Frank¬
reichs wird jedoch die Belvegung selbst in den

Augen vieler ehrliche »! Pazifisten und Demo¬

kraten kompromittiert . Pan sieht in ihr einen

Versuch Frankreichs , die Hegemonie auf dem

Kontinent auf friedliche »»» Wege zu erringen .
Äenn vor allern England die Dinge so sieht ,

liegt das nicht a » n englischen Nationalis¬

mus , nicht an einein Mangel ar » Einsicht , son¬
der »» - zumguten Teil - auch daran , daß Eng¬
land einer Einigung des Ko»»ti »»ents , an der
es immer ' . nur ' - zur Hälfte wird Anteil haben
können , »nit Mißtrauen gegenübersteht , daß es

Garantien dafür braucht , daß diese Eiiligung
»licht eine aggressive Tendenz gegen England
almimlnt , wie seinerzeit Wilhelms H . „ Kon¬
tinental block " ( nach dem Frieden von Schimo -
nesekhi , 1807 ) . England und das sascistisclv
Italien sind der Hauptwiderpart Briands ,
Frankreichs Politik hat in den letzten Jahren
auch nicht immer dazu beigetragen , das Miß¬
trauen gegen seine Politik zu zerstreuen ;
Frankreich »vird , will es die Idee der europäi -
scheu Förderation ernsthaft vertreten , ihr e i n

O P f e r b r i »l g e n , die teillveise Revi¬

sion der Verträge zugestchen müssen .

Andererseits »vird Deutschland , voll den »
mehr als von jedem anderen Staat , das

Schicksal Europas abhängcn »vird , sich ehrlich
»lnd bindend für die Allianz mit Frankreich
auSsprcchcn , den tausendjährigen . Hader be «

graben und sich zu größerem BcrständlliS auch
für die französische Psyche durchringen nnis -

sen . Die B e r st ä n d i g »l n g Frank¬
reichs und Deutschlands über die

tvcsentlichep Punkte der neuen Föderatiorl
würde den ersten Schritt zu ihrer Verwirk¬

lichung bedeuten . Sie wird aber doch wohl
den » Wirken delltschcr und französischer Arbei -

tcrregiemngen Vorbehalte »» sein ! e . k.

lich durch die Konferenz die Arbeiter für - die

VaterlanoSverteidigung gewinnen und sie gefü¬
gig machen zum imperialistischen Krieg gegen
Sowjetrußland . „ Die Rcichskonferenz ", so sagt
Viktor Stern wörtlich , „zeigt die Gefahr des

Krieges , gesteigert durch den Eifer der Sozial -
fascistcn in der Vorbereitung des imperialisti¬
schen Krieges . Die Phrasen vom sozialen und
kulturelle » Fortschritt zeige »» auch , daß diese Vor¬

bereitung vor allem gegen den „barbarischen "
Sowjetverband gerichtet sind . " Ob ein Sozial¬
demokrat schneuzt , ob die Naturfreunde eine neue
Hütte bauen , ob ein Turnfest veranstaltet »virh
oder ein Sprcchchor der Jugendliche »» aufgeführt
wird — alles dient der Vorbereitung des Krie¬

ges gegen Solvjctrußland . ltnt . diesen Krieg zu
verhindern , gibt cs nur ein Heilmittel , nämlich
Hern » Viktor Stern der Fürsorge einer LandeS -

anstalt zu übergeben .

Bolschewik - eine Beleidigung !
Die Kommnnisten klagen den Verantwortlichen
Redakteur der „ BolkSflimme " , Warnsdorf , weil

er sie Bolschewiken geheißen hat .

Der kommunistische Turn - und Gesangverein
„ Vorwärts " in Großschönau , hat gegen Ge¬

nossen Dr . Strauß als verantwortlichen Rc -
darteur der „Votksstlmine", WarnSdor » , wegen
eines Artikels die Klage eingereicht . Weswegen
so Kommunisten klagen , wolle man aus den »
nachstehenden Zitat sehen , das »vir der Anklage¬
schrift entnehmen :

. . . Auch der von dem Angeklagten be¬

hauptete Sinn , daß durch diesen Vergleich der
Verein „ Vorwärts " als bolschewistisch bleich¬
worden ist , hat glelchsallS beleidigenden
Charakter , da auch unter dem Worte Bolsche«
»vistcn , Personen verstanden toerbcii , welche
eine feindselige Gesinnung gegen die in un .
screm Staate geltende Rechtsordnung haben ,
mit alle »» Mitteln die Acndernng der gegen¬
wärtigen Verfassung anftreben , also in ihrer
politischen Tätigkeit auch nicht zurückschrecken
vor Handlungen , »vclche vom Gesetze zum
Schutze der Republik mit Strafe belegt find .

Bisher haben wir gela »»bt , daß der Name
Bolschelvik für unsere Kommunistei » ei »» Ehren¬
name ist . Haben doch die bolschewistischen —
patbotx kommunistischen Glättet — oft von Bol -

fchewisierungsaktione»» geschrieben und betont ,
daß die kommunistische Partei »»och nicht genü¬
gend bolschelvisicrt ist, richtiggehende Bolsche -
wikeil zu werden , dann kann doch die Bezeich¬
nung eines konnnunistischen Turnvereines als
eines bolschewistischen , keine Beleidigung sein .
Allerdings scheinen die Kommunisten in Groß¬
schönau ganz eigenartige Leute zu sein . Sie
wolle »» nicht Bolschewiken geheißci » werden , weil
die Bolschewiken „eine feindselige Gesinnung
gegen die . in unserem Staat ( »vas beileibe nicht
Sowselrußland , sondern die Tschechoslowakei ist )
geltende Rechtsordnung haben " , und »veil die
Tätigkeit der Bolschewiken . mit Strafen nach dem
Gesetze zum Schutz der Republik bedroht ist . Die
Wanisdorfer Kommunisten »volle »» also keine
Bolschewiken , sondern brave Staatsbürger sein ,
die vor den Gesetzen der Tschechoslowakei , ins¬
besondere aber vor dem Gesetz zum Schutze der
Republik die größte Achtung Haven .

Genossen ! ausgesetzt k t *

Die Perbrenung unserer Zeitung agttieueu »
Setzt euch - tberalt fite unsere Parteipvesse

ein . In vaS Heim veS Arbeiters gehört Vie

Arbeiterpresse . Darum ,

» SenoNen u . Wenokkinncn MSB * ® * » * *

MchklSnge zur Reichstagimg .
BlStterftimme « zu nuferer fonntäg gen Konferenz .

Ans ausführlichsten befaßt sich »nit unserer
sonntägige »» Reichstagung das „ P r ü v o L i d u" ,
welches dem Bericht über die Verhandlungen der
Konferenz nahezuchdrci Spalte »» » vidmet und be¬
sonders a»»sführlich das Referat des Genossen
Pohl bringt .

Jir einem Leitaufsatz beschäftigt sich daü
„ N ü r o d n i O s v o b o z c n i " mit unserer Ta¬

gung . Zwiespältig wie immer ist die . Haltung
dieses Blattes zu den politischen Auffassungen
der deutschen Arbeiterklasse , wie diese auch iin
Referat PohlS und den Ausführungen der De¬
batteredner zürn Ausdrucke gekomn»e»» sind .
Einesteils versucht das LegionärSorgan , das es
ja zum Sozialismus nicht »veit hat , die wirt¬

schaftlichen Nöte der deutsche »» Arbeiter zu ver¬
stehen , andererseits glaubt cS in den Forderun¬
gen , die »vjr erheben , imnicr wieder ei »» Stück
Nationalismus zu erblicken . So meint das Blatt ,
daß sich Pohl nur mit den wirtschaftlichen Ver¬

hältnissen des Landes hätte beschäftige»» und

nicht auch in die politische Sphäre ei »»greifen
sollen . Nun ist aber , wie wir glauben , durch das
vom Referenten und de»» Debattcredncrn dem

Kongreß vorgclcgte Material so eindeutig u»»d

beweist in so eindringlicher Weise , daß der
Staat mitschuldig ist a»» der Arbeitslosig¬
keit tausender deutscher Menschen , daß damit
der Ausflug ins Politische vollkommen gerecht¬
fertigt erscheint . Man muß schon ein bißchen
bösen Wille »» haben — und den hat das „ Nü -
rodni Osvobozeni " manchmal gegen m» s —

wenn man die rücksichtslose Aufdeckung des Ab¬
baues deutscher Angestellter und Bcainten durch
den Staat als „ übertriebenen Nationalismus "

bezeichnet . Absichtliches Mißverstehen spricht amh
daraus , daß das Blatt an u»»s die Frage stellt ,
ob n » an die Krise der deutsche »» Arbeiter dadurch
löse »» soll , daß man die tschechischen Staatsange¬
stellten entläßt und an ihre Stelle deutsche Ar¬
beiter und Angestellte setzt. Tas LegionärSorgai »
»vird wohl nie » nals auf die Aeußcrung eines

verantwortlichen Funktionärs unserer Partei
oder unserer Gewerkschaft Hinweise»» könne »», in

welcher wir die Entlassung tschechischer arbeiten¬
der Menschen verlangt haben . Wenn man die

bestehenden Berhältnitte ; die so sehr zu Unann -

stcn dcS deutschen Arbeiters und Angestellten
sind , wirklich bessern will , kann man oieS da¬

durch , daß man bei Neuaufnahmen in bett

Staatsdienst die Deutschen entspreche »»d berück¬

sichtigt . Werden doch, wie ein Redner auf der

sonntägige»» Konferenz ausgesührt hat , von der

Post allein 1500 neue Arbeitskräfte jährlich ge¬
braucht und die Staatsverwaltung könnte h»er
schon ihren guten Willen gegenüber den deut¬

schen Arbeitssuchenden beweisen . Eü muß also
den » „ Nürodni Osvobozeni " gegenüber . hcrvorge -
hobe » werden , was wir auch auf der Konferenz
getan haben , daß wen » » »vir die Beseitigung der

Benachteiligung des deutschen Arbeiters verlan¬

gen , wir dies nicht ans nationalistische »« Grün¬
den tu », sondern um die Znsammenar -
b e i t der d tu tschcn u nd tschechischen

arbeitenden Klasse in der Tschecho¬
slowakei auf eine feste Grundlage
zu stellen .

Die „ D e n t s ch e Presse " , das Blatt der

Christlichsozialen glaubt einen besonderen Schla¬
ger darin gesunde »» zu haben , daß auf der Kon¬

ferenz nicht über die nationale Autono -
m i c gesprochen , beziehungsweise die Forderung
nach nationaler Autonomie nicht erhoben wurde .
Mr habe »» einige Tage vor dem Stattfindei »
der Konferenz ausdrücklich festgestcllt , daß sich
die Konferenz nur mit der wirtschaftlichen Lage
der deutsche »» arbeite »»de »» Klasse in diesem
Staate befassen wird , zumal »vir ja in wenigen
Wochen Gelegenheit haben »vcrden , über unsere
politische » Forderungen auf dem Parteitag in

Teplitz zu sprechen . Die Neugierde der „Deut¬
schen Presse " wird also befriedigt werden . Im
übrigen braucht wahrlich niemand die Sozial¬
demokratie ai » die nationale Autonomie zu er¬
innern , denn die Sozialdemokralle hat als erste
diese Forderung vor mehr als 30 Jahren ausge¬
stellt , »nährend die Herren Christlichsozialen sich
das , was jetzt z»i den deutschen Belangen zählt ,
erst ein paar Jahrzehnte später angeeignct
haben .

DaS Unsinnigste aber , waü über nnsere Ta¬

gung geschrieben »vnrde , hat Herr Dr . Viktor
Stern in » „ Rudä Prüvo " zu Tage gefördert .
Wir habe » »»ämlich den Kongreß vera »»staltet ,
um vor allein — der Bourgeoisie zu Hilfe z»t
kommen . Wenn man also mit allen » Ernst und
aller Gewissenhaftigkeit , wie das geschehen ist,
die Not und das Elend der deutschen Arbeiter -

klasie dieses Landes ausdeckt, dann ist dies Hilfe
für die Bourgeoisie ! Ter Kapitalismus kracht in
allen Fuge »» u»»d desivegen »volle »» ausgerechnet
wir , dem KapitaliSinus zu Hilfe kommen ! Eü

sei, so belehrt unS Herr Viktor Ster »», die größte
Illusion , die Beseitigung der Krise vom kapitali¬
stischen System zu verlange »». Nicht n»»r , daß
eine Reihe von Rednern , so z. B. in seinem
Schlußwort »nit aller Enerme Genosse R o sch e r
darauf hingctvicsen haben , daß die kapitalistische
Gesellschaft nicht imstande sei, die bestehe »»de
Weltwirtschaftskrise zu lösen , Haber » wir diese
Erkenntnis , auf die Herr Viktor Stern erst jetzt
kommt , schon in uns ausgenommen , als jeder
einzelne von uns zur Sozialdemokratie gekom¬
men ist . Herr Viktor Stern war auch eininal

Sozialdemokrat und er »veiß , daß für uns die
Erkenntnis fcststeht , daß die Krise aus der gan¬
zen Konstruktion der kapitalistischen GesellschaftS -
nrdnnna folgt und daß sie daher nur mit dem

Kapitalismus selbst beseitigt werden kann , aber
er stellt sich bewußt dumm , als ob er das nicht
»vüßte, macht ans der sozialdemokratischen Aus¬
fassung eine kommnnistrsche und »virft uns vor ,
daß wir uns in Illusionen wiegen .

Noch köstlicher aber ist eine andere Behaup¬
tung Sterns : Unsere Konferenz habe

mämlich nicht ü anderen » gedient als
der Vorbereitung zum Kriege ge¬
gen Solvjctrußland . Wir wollten näm -

t Die IWi und ihr Bandit .
Roman von Georg Strelisker . 57

Deutsche Rechte Th. cknaur Nacht . Derlaa .

Im rasenden Teinpo fuhren wir durch die
dunklen Straßen in die Nach ! hinein . Ai » der

Stadtgrenze hielt uns ein Wachtposten zur Ans -

»veisleislnng auf . Eben als er mit der Blend¬

laterne in den Wagen leuchten wollte , stürzten
sich zwei Kerle ans ihn , entrissen ihm das Ge¬

wehr , banden ihn , steckte»» ei »»«n Knebel in seine »»
Mund , ehe er noch einen Laut von sich gaben

konnte , und »varfen ihn zu mir herauf . Dann

kletterte »» sie obenfalls aus dei » Wagen , »vährend
der Mann ans den » Kntschbock die Pferde von

neuem anttieb . Bald rollten »vir über die Land¬

straße .
„ He, Kutscher ! " rief ich , „ wohin führst dn

mich ? "
Da drehte sich der Mann nm , streckte der »

mächtigen Schädel aus der Deckung - des Kragens
empor und lackst « mich stolz an . Selbst in der

Finsternis leuchtete sei»» Gebiß .
. Salaban ? ! "
Er nickte . „ Drei Stunden lang habe ich in

der Stadt auf dich gewartet , Tomnulc Bracn, "

sagte er , „ es war höchste Zeit , daß d»r kamst . Es

hatte nicht viel gefehlt , und » nan hätte mich er¬

wischt . " „ Und wo ist die Fürstin ? "
„ Bei unS im Lager . Es geht ihr gut . Sie

freut sich, dich wiederzufehen . "
„ . Hat sie dir vvn den Ainerikanern erzählt ?"

" Er lachte hell aus .
„ Ja ! Jetzt solle »» sie mir recht sein ! Ich

werde de»» Herren in Bukarest zeigen , daß ich
nicht der dumme Bauer bin , für den sie mich
halten . Das ganze Land ist bereit , sich gegen die

Regierung zi» erheben . In der Moldai » sammeln
sich die Bauern , in Bessarabien, höre ich, sind
Unruhen au - gebrochen . Nur

*
wenige Tage —

dann muß di « Entscheidung fallen ! "

„ Dn willst nach Bitkarest marschieren ? "
fragte ich .

Er schüttelt « den Kopf .
„ Nein, " rief er , „ ich will mit den Bukarestern

nichts zn schassen haben . N» u » kenne ich sic. Hier
ist »nein Reich! Hier will ich wirken , sterben
oder siegen. Ich habe mich gestern mit Barbu

Costiccanu in Bewindung gesetzt . Er fuhr i»» die

Hauptstadt , >ln » den Ministerpräsidenten zum
Stücktritt zu bewogen . Wir werden sehen ! "

Und von neuem hieb er aus di « Pferd « ein .

. Ich weiß nicht , ob es bloß die beneidenL -

»verle Liebe ci »»«r Tatjana Trubakoiv »var , di «

ihn so verklärte , daß ich ihn und sein Wesen
kaum wiedererkannte . Vielleicht mußte er nur

aus den richtige »» Platz gestellt »verde»», nm seine
Größe und seine Fähigkeiten zu offenbaren .
Nichts »»»ehr von der Demut , Dumpfheit u»»d

Unterwürfigkeit des Dobrndschabauern » var au

ihm . Schlauheit und Zielbewußtsein blitzten ihm
auS den Augen .

Wie ei »» Fürst trat er unter seine Leute .
Wie ein Fürst gebot er ihnen . Jrge »»dei »» Funke
hatte sein Inneres entzündet . Und nun strahlte
daS Feuer aus ihm .

In einer großen Waldlichtung des Babadag -
sees befand sich sein Hauptquartier . Ztvcitauscnd
bis auf die Zähne bewaffnete Männer , die »»ei¬

ste»» in reguläre »» Gendarmcrieunifirrmen , die
aus geplünderte »» Magazine »» stammten , leisteten
ihm blinde Gefolgschaft. Kleinere Trupps durch¬
streiften ununterbrochen di « weitere Umgebung ,
um Lebensmittel und Munitio » » heranzuschasfcn .
Die Landbevölkerung unterstützte sie dabei nach
Kräften . . ,

Jetzt unter Balabanü Leuten verstand ich
erst den Beinamen , den ihm der Volksmund ver -

liehei » hatte . Den . „ König deS Donaudeltas "
nannten sie ihn . Und wie ein König ritt er hoch
zu Roß durch das Lager , durch jubelnde »» Zuruf

von seinen Getteue » » begrüßt , von den Fischern
und Bauer » , die in ihn » ihre »» Abgott erblickten .

Bon allen Seite »» kam neuer Zuzug. Mit

Sense »», Dreschflegeln und al : «»» Tiirkcnpistolcn
rückte »» sie heran . Schaudernd erzählte man von
den Schandtaten , die von den Ge » » darmen
Valeria » JoneScuS verübt worden »varen . Die

Empörung kannte keine Grenzen . Nur mit Mühe
konnte Balaban verhindern , daß die gefangenen
Gcndarmei » der Lynchjustiz z»»nl Opfer fielen .
„ Wir sind keine Banditen, " sagte er , „ wenn man
unS auch Räuber nennt . Wir wollen nur daS
Land von der Schreckensherrschaft der Trabianu
befreien . DaS ist alles ! "

Unermüdlich ritt er die Feldwachen ab,
dene »» er einschärfte , jede »» Angriff ans die Po¬
lizeitruppen zu vermeiden . Er wollte - kein Blut¬
vergießen , bevor die Antwort CostioeanuS ans
Bukarest eintraf .

Am dritte »» Tage nach meiner Ankunft im
Lager der Aufrührer besetzt « Balaban das Städt¬
chen Babadag . Die Gendarmerie hatte am Abend
vorher den auch als Seebad bekannte »» Ort preis¬
gegeben und sich nach Harmagia am Jinaicas «
zurückgezogen . Hier erfuhren »vir durch Ueber -
läufer , daß ein Steckbrief gegen die Fürstin Tru¬
bakoiv erlassen worden war . Man hatte bei der
Sigurantza wohl erkannt , daß sich diese Frau zu
keinem Verrat hergeben würde . Ein ähnlicher
Haftbefehl sollte gegen »nich ergangen sein .

Wohlan — der Kampf konnte beginnen !
Bis spät iü die Nacht säße»» »vir , Balaban ,

Tatjana und ich, in einen » Hotelzimmer von
Babadag , um di « weiteren Maßnahmen zu be¬
raten . Kundschafter » varen in all « Richtung «»»
entsandt worden , deren Berichte wir noch er¬
warteten . ES hatte den Anschein , als ob di «
Regierung einen Generalangriff vorbereitete . ES

hieß , daß aus Constantza schwer« Artillerie . in »

Anmarsch sei.
Plötzlich wurde » » wir in der Besprechung

durch einen »vüsten Lärin unterbrochen . Eine

Frauenstimme schrie auf . Balaban stürzte an
die Tür , um nachzuschen , was es gab . Aus der
Schwelle stand mit zorngerötetcn Wangen di «

Prinzessin Pizzicatino .
„Nicule, " rief sie, vor Erregung zitternd ,

„ waS sagen Sie zu solcher Unverschämtheit ? Der

Wachtposten will n»ich nicht zu euch hineinlafscn,
n»ich , eure beste Freundin ? ! "

Balaban hieß den Mann abtrctei » und böt
der Prinzessin galant einen Platz an .

„ Wie komme » » Sie bloß auf einmal hierher ? "
fragte ich überrascht .

„ Aber , teure Freunde ! Jetzt , wo cS nm das
Wohl und Wehe des ganzen Landes geht , kann
ich euch doch nicht irn Stiche lassen . Warn » » » hast
du mich nicht von deiner Abreise verständigt ,
Nicnle ? 5?- h mußte cicft von anderen erfahren,
daß die Sigurantza dich verhaftet und wieder

freigclassen Hai. Und mich die unerhörte Zumu¬
tung , die man a»» Sie stellen wollte , teuerste
Tatjana — ich war ganz au ^ er mir . " „

„ Wie sind Sie nur durch die Polizeikette
hindurchgekommen ? " wollte ich wissen . Di «

gütige alt « Dam « machte « ine abwehrende Geste
„ Niemand wagte es , di « Prinzessin Pizzi-

catino aufzuhallen " , sagte sie stalz , „ mein Nanu :

ist der b^ste Passierschein . Seit acht Uhr mor¬
gens sitze ich in » Auto . Ich bin wie gerädert
Habe fiirchtcrliche Angst nm euch auSgestanden
Und nun will mich dieser Lümmel nicht zu euch
lassen . In Bukarest ist alles in Heller Aufregung
Heute tritt der RegentschastSrat zusammen . Die
Wahlen sollen auf - einen spätere »» Zeitpunkt ver¬
schöbe»» werden . Ihr dürft unter keine »» Nm-
ständen nachgeben ! Auch, du, »»»ein goldiger Ba
laban ! Ich habe auf dich immer große Stücke
gehalten . Mein herrlicher Koloß ! Wie prächtig
du aussiehst ! Laß dich küssen ! Die Prinzessin
Pizzicaiino küßt nur Auserkorene ! "
) ■ ( Fortsetzung folgt . )
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jör oder wider Versailles . "
Demagogische Ausreden der Nationalbolschewiken .

Pie KPD . hat sich in dem gegenwärtigenWahlkampf init dem Programm ' der National «
soziolischn geholfen . ES ist zugkrästia. gedanken¬
los , äbenteiierlich , es hat alle Eigenschaften , die
«in lommnnistischcs Progämm heilte ebenfallsfaucht . Aber nicht nnr die Forderungen der Na¬
tionalsozialisten , auch ihre „Argumente " wurden
von der KPD . in Bmisch und Bogen mitüber -
liommen . Die Sozialdcmokrate»» werden dcS
Landesverrats " bezichtet, als „Agenten des fran--ösikchen und polnischen JmperialiSitiuü " hinge -
Mt . Auf unsere Feststellung hin, das, die KÄS .
mit dieser Programm-Entlehnung die letzten Dif¬
ferenzen zwischen ihr und den Hitlerianern besei¬tigt habe , versuchen es die hiesigen Blätter der
Bankrotteure mit einem Dreh . Sie stellen die.
Sache so dar , als ob es unt die Parteinahnre für
oder gegen das Versailler Friedensdiktat ginge .

Natürlich ist weder die deutsche , noch ,
die

französische, noch sonst eine sozialdemokratische
Pdrtei „für Bersa i llcs " . Die Notwendigkeit
der Revision der Friedensverträge ist von der
Sozialistischen Internationale wiederholt betont
worden . Die Frage ist nur , ob inan die Revision
durch langsanic Verständigung , Annäherung und
vertragliche Regelung erstreben , oder ob ma>l . einen
neuen Krieg provozieren soll . Die
H a k « n k r e u z l e r und nunmehr auch die
Kommu . nisten sind für den Krieg .
Denn von Teddy Thälmann bis zu den letzten
Mietlingen der Bankrotteurptesse ist man sich
hoffentlich darüber klar , daß di « Kündigung
aller Verträge , die Einstellung Mer Lei¬
stlingen , tvie sie da » kommunistische Programm
setzt fordert , von der Gegenseite mit dem Ein¬
marsch der französischen und polnischen Armee » »
in . Deutschland beantwortet würde . Was schon
im Jahre 1910 da » entscheidende Moment für die
Beurteilung der Lage war , muh auch heute noch
die Politik jeder verantwortungsbewußten Partei
bestimmen : daß e » gilt , Deutschland vor der Un¬
terwerfung unter fremde Militärherrschaft , vor
einer neuen Niederlage , vor der völligen , Ber -
si ' lavung zu bewahren . Dazu gibt es nur einen
Weg , eben jenen , den die Sozialdemokratie seit
1919 geht . Die vorzeitige Rheinlandröumung , der

Ljsrarno - Bcrtreg , der den Verzicht Frankreichs auf
weitere Eroberungen unter Garantie England »
ausspricht , die Dawes - und Houng- Berlräge , die
von der ursprünglich festaeleglen ReparationS -
stlinme nur so viel übrig liehen, als die Entente
selbst Amerika schuldet , sind die Hanptetappcn auf
den » Weg zur friedlichen Revision , zur Äerstän -
dignng der Völker . Weitere Fortschritte werden
erzielt werden , wenn einmal zu beiden Seiten des
Rhein » die Sozialdemokratie stark genug sein
wird , die Außenpolitik entscheidend zu becinflns «
fe»r. Tie dentsch-französische Verständigung und
und die Schaffung einer engeren europäischen
Staatcngcmeinschosl tvird den ' Weg sowohl zur
Revision des ?) oiing . Plones — im Sinne einer

Reduzierung der europäischen Schuld an Amerika
— wie zur Revision der deutsch « Ostgrenze frei¬
machen. Es >nag ein mühsamem und langer Weg
dahin sein , es kann eilt Jahrzehnt oder zwei Jahr ,
zehnte dauern , aber es ist der einzige gangbare
Weg . Richt f ü r Versailles ist die sozialdemokra -
tische Politik , sondern gegen Versailles , auf die

einzig wirksame , einzig mögliche Weise .
Die KPD . aber entblödet sich nicht , den

F a s c i st e n ihr außenpolitisches Katastro -

p ' hen Programm samt ihren schmie¬
rigen Argumenten von Landes - und ' Na -

lionSverrat zu stehlen »lnd im vollen Bewußt¬
sein ihrer Unverantwortlichkeit den Bruch und die

Kündigung aller Verträge , das heißt den Krieg
Und die »nilitärische Besetzung Deutschlands m

empfehlen . Rur tver die Tatsache , daß Deutsch»
land . bett Krieg verloren hat , mit de »n Nebel der

Dolchstoßlegende im Halenkreuzlerschädel gegen¬

übersteht , kann ernstlich bezweifeln , daß die „ Er -
füllnngSpolttik " zugleich die einzig denkbare Re¬

visionspolitik ist . Die Kommunisten sind nicht so
dumm , da » zu verkennen . Aber sie Nüssen , daß sic
nie in die Lage komm « » » tverden , ihr Wort zu Hal.

len , ihr Progräinin zu erfüllen , und darum iön -

ncn sie in gewissenloser , verbrecherischer Den » a -

gogie den deutschen Arbeitern die Befreiung von

alle »» Lasten verkünden .

Saarfragen weiter vertagt .
Genf , 9. September . Auf der Tagesordnung

der heutigen Sitzung des BölkerbundrateS stoben
zwei Danziger Fragen , einige Beschwerden der

deutschen Minderheit in Oberschlesten und die

Frage deS Bahnschutzes im Saargebiet . . .
'

Der finnische Delegierte Proeope erstat¬
tete zunächst Bericht über die Arbeiten der Stän¬

digen ' Mandatskommission in ' ihrer Junitagung .

<Zspdä»»n referierte Br ia n d über das Institut
fstie geistige Zusammenarbeit und machte nament¬

lich auf den Bericht des Unterausschusses der

EMerten betreffend den Jugcndunterricht auf¬

merksam . In diesen » Berichte wird empfohlen ,
die Lehrbücher für Geschichte, Geographie , Bür -

gcrkunde und Sitienlehre sowie Ktz Lesebücher,
welche in den verschiedenen Länder » in Anwen¬

dling , konmren , einer Ueb ' erprüfung zu

unterziehen .'
Zün » Schluß behandelte der Rat die Frage

de » Bä. hnschutzes i ' m Sa ' argebiet , zil

der der italienische Außenminister G r a n d i den

Bericht erstattete . Der Rat nah » , den Antrag des

Berichterstatters an , die Frage auf eine der näch¬
sten Sitzungen des Rates während der jetzigen
Bölkerbundjession z » v e r t agcn . Inzwischen
wird aus Vorschlag des französischen Außenmini¬
sters B r i a n d eine Kommission , bestehend aus

dem französischen ' . AtMnministd. r, dem. deutschen

f Außenminister, den » Gcneralsekrciär des Völker¬
bundes und dem Berichterstatter, zusantmen -
treffeir, uni verschiedene Fragen zu klären . Dr .
CurtinS erklärte fick» mit diesem Verfahren ein -
verstanden , doch gab er der bestimnlteil Erwar¬
tung Ausdruck, daß das vorgefchlagene Verfah¬
ren nicht zu einer Verschleppung der Angelegen¬
heit führe , und daß In der nächsten Sitzung des
Rates die endgültige Entsck- cidung über die Zu -
rückzichung des Bahnschutze » erfolgen werde .
Auch Briand betonte in einer kurzen Ertviderung ,
daß die Angelegenheit beschleunigt behandelt
werden solle und daß Frankreich kein Jntcresie
daran habe , unter irgend einem Vorwand mich
Soldaten in » Saargcbiet zu erhalten .

An der Grenze erschaffen .
Budapester Meldung :

Budapest , 9. September . Der in der Ort¬
schaft Jpolyböl in der Tschechoslowakei wohnhafte
Gastwirt Karl Krkoöka , ein gewesenes Mit¬
glied der tschechischen Legion , der au « dem Ge¬
biete des in Ungarn liegenden Kreises WamoS -
mikola äuSgewjesen war , ist am 5. September
abends 6 Uhr ohne Erlaubnis über die Grenze
getreten . Die Grenzzollwache forderte ihn zum

Stehen auf , worauf Krkoöka die Mitglieder der
Wache angriff und sie auch tätlich insultierte . Die
Wache gebrauchte darauf das Gewehr und ver¬

letzte Krkoöka schwer . . Der Gastwirt verstarb
wahrend seiner Einlieferung ins Spital .

Prager Meldung :

Preßburg » 9. September ( ÜPB. ) Am
ü. September um 17 Uhr begab sich der
39jährigc tschechoslowakische Staatsangehörige
Antoi » Krkoöka aus Pastovcu ai » den Jpoly -
Fluß , um Fische zu - fangen . Während des
Fischens knüpfte mit ihm ein Zivilist ein Ge¬
spräch an und lud ihn ein , auf die unga¬
rische Flußseite zu kommen , wo mehr Fische
seien . Krkoöka weigerte sich anfangs , ging
aber da >»n doch auf die ungarische Seite hin¬
über , wo sein Begleiter mit » hm über die Ber -
hältnisse in der Tschechoslowakei zu sprechen an¬
fing . Da näherten sich zwei ungarische Sol¬
daten » die ohne Grund auf Krkoöka ,su schießen
begannen . Als Krkoöka den Fluß ubcraueren
wollte , um auf die tschechoslowakische Seite zu
kommen , wurde er in der Mitte desselben von
einem Bauchschuß getroffen . Die
ungarische Wache brachte ih»i in das Kranken¬
haus nach Balaöfl » Darmoty , wo Krkoöka
während der Operation starb .

Die letzte Woche vor der

EnMeiduny .
Berlin , 9. September . ( Eigenbericht . ) Der

RcichSaußenminister Eurti >» S hat vor einigen

Tagen ausläudisclM Pressevertretern gegenüber
Mitteilungen über die Absichien der jetzigen
Regierung nach den Wahle »» gemacht . Man er¬

fährt jetzt darüber , daß Brüning beabsichtige ,
auch dann , wenn die hinter ihm stehenden Par¬
teien keine Mehrheit in » Reichstag erlangen soll¬
ten , noch nicht z»l demissionieren , son¬
dern weiter zi » regieren , als ob nichts geschcl ) en
wäre . Der Reichstag müsic sotvohl in der Frage
der Notverordnungen als auch des Vertrauens
der Regierung gegenüber die Initiative ergreifen . t
Trotzdem da » Kabinett jetzt n»»r noch gcschäftS-'
führende Fuirktion «»» ansiibt , will e » sich an -

fcheinend nur mit Gewalt hinausdrängeit lassen .
Offenbar spekuliert man dara >»s, daß eine Mehr¬
heit des »eilen Reichstages , besonders wenn die

Hugcnbcrggrnppc die ertvariete Niederlage er¬
leiden sollte , auf die Aufhebung der Notver -

ordnungen verzichten wird .
Dem Ergebnis der Wahlen am uächstci »

Sonntag sieht man mit außerordentlicher Span¬
nung entgegen . Es scheint , als ob das Bürger¬
tum sich auch diesmal nicht zu eiuer starken
Wahlbeteiligung aufschwingci » wird . Es ist in der
Tat nicht ganz einfach , sich in den bürgcrl ' chei »
Listen z»»recht zu finden . Deshalb kann inan cS

verstehen , wenn zahlreiche Kreise dcS Bürgev -
tuni » überhaupt nicht Wahlen und ein¬

fach zusehen werden wie die Entscheidung
zwischen links und rechts auSgelragcn wird .

In der letzten Woche vor der Wahl machen
sämtliche Parteien noch besondere Anstrengungen .
Die lebhafteste Wahlagitation betreibt die

Sozialdemokratie , die noch in den letzte »
Tagen im ganzen Reich Tausende vo u
Versammlungen abhält . ES hat den An¬
schein , als ob die Anasichten der Nationalsozia -
listcn infolge de « rohen Charakters ihrer Pro¬
paganda sich bedeutend h « r a b g c u» i n d e r t
hätte »». Daß die Komm»lniste >» «rheblichc Erfolge
erziele »» solle»», ist nicht zu erwarten .

In der sozialdemokratischen Partei heg »
»»»an angesichts der schwierigen wirtschastlichcn
Lage und der riesigen Erwerbslosigkeit zwar
keine übertriebe »»«»» Hoffnungen , aber man sieh »
mit f e st « r Zuversicht dem Wahltag ent¬

gegen .

Streikende in Rorvframreil ! ? .
Paris , 0 . September . Die Textil - und

Metallarbeiter von Roubaix und Umgebung
habe »» sich' für dei » BermittlungSvorschlag des

Arbeitsminister ausgesprochen und warten

zwecks Wicdcranfnahmc der Arbeit nur noch die

Stellungnahme der Arbeitgeber ab, „,,Der . . ^cr -
mittlnngSvorschlag besagt , daß die Arbeiter - ,

schäft auf die Dauer von sechs Moiwton ' ssvtblt
1 Prozent von » Lohne für Ziveckc der Sozial¬

versicherung einzahlcn soll «, mit Beginn deS

siebenten Monates jedoch werden die Arbeil -

nehmcr den Beitrag zur Sozialversicherung
zahlen , die auch im Vorjahre ai » der gleichen
Arbeitsstelle arbeiteten . Hiebei tverden die
Arbeitnehmer auch jene Beträge für Sviialver -

sichcrungszivcckc begleichen » die diese Gruppe
von Arbeitern in de » vorhergehende »» secks
Monaten entrichtet haben .

Proteststreik der Vergarbeiter .

Paris , 9. September . Der Zcnlralausschnß
der Bergarbcster - Gewerkschaftsvereinigung hat
für bett 6. Oktober eilte » 24 stündigen Streik auf
alle »» französischen Gruben augekündig : . Dee
Streik soll ein Protest ggeen die Verschleppungs¬
taktik sein , di « die Unternehmer in den Verhand¬
lungen über die Forderung nach Bezahlung der
Urlaube und Aufbesserung der Pensionen zur
Anwendung bringen .

Schlußsitzung der ungarischen Parier -
tage ».

Aufruf an di « bürgerliche Opposition .
Budapest , 9. September . ( MTJ . ) Aus den »

Parteitage der sozialdemokratischen Partei » vnrde
heute eine Resolution angenommen , in der di «

Fraktionen der bürgerlichen Opposition zum
geu » cinsa me u K a m ps e gegen die
Reaktiv » » aufgefordert werden . Weiters wird
in der Resolution auSgeführt » daß , » venu das

gegenwärtige reakionär « Wahlrecht nicht abge -
ändert wird , für die sozialdemokratische Partei
sich' die Frage ergebe » »vird , ob sie auch weiter¬
hin an der parlamentarischen Arbeit teililehmen
soll . Abends » vurde der Parteitag programm¬
gemäß geschlosien .

Rardchiml selbständig .
Peiping , 9. September . Die von Nanking

unabhängige chinesische Nordregierung ist heute
Borinittag offiziell gebildet worden . General
Jenhsischen leistete nnter feierlichem Zere¬
moniell den Eid als Staatspräsident . . Jin gan¬
zen Gebiet , das die Nordregiernng anerkennt ,
wurde der heutige Tag als Feiertag begangen .

Kursänderung in Indien ?
London , 9. September ( AR. ) . Wie ergänzend

gemeldet wird , wurde der indische Politiker '
Pandit Moiilal Rebur wegen seines
schlechten Gesundheitszustandes ans der Haft
entlassen . Rehrn hat die Absicht , sich vor -
läusig nicht am politischen Löben zi » beteiligen ,
sonder »» die Wiederherstellung seines Znstandes '
zu suchen .

Mehr Fürsorge für Proletarierkinder !
Vie Durchsührungsverordnung zum Pslegeschntzgesetz .

Unter dem Fluche zweifacher Unterdrückung
steht das Schicksal des unehelichen
Kinde » : ans ihm lastet der Druck der kavitali -
stischcn Weltordnung , die alles dem Profite
opfert , aber nichts für Proletarierkinder üb. rig
hat , « S wird aber überdies noch bestimmt von
den » „ Makel " der Geburt , den die scheinheilige
bürgerliche Welt niemals verzeiht . Luft , Licht
»»nd Sonne : Has kennen diese unglücklichen Ge¬

schöpfe nicht , die gedrückt , unterernährt , mit

Krankheiten bähaftet , int Dunkel aufwachsen
müssen . Ihrem Schicksal ähirlich ist da » der

ehelichen Kinder , di « nicht im - Hause der Eltern

auftvachscu können , die fremden , oft lieb - und

verständnislosen Pslegeeltcrn überantwortet

sind , denen die Kindcrerziehung vielfach sogar
ei »» einträgliches EkwerbSgeschäft ist und die

nicht selten die Kinder zur Bettelei verleite »» und

sie so ausnühen .
Tie Gesetzgebung , die die Regelung der

BermögenSverhallnisic begüterter Kinder bereits
vor mehr als einem Jahrhundert im Bürger¬
lichen Gesetzbuch vornahm , hat sich zum ersten¬
mal erst in » Jahre 1914 für das LoS der Pro -
letarierkinder interessiert . Durch die sogenannte
I . Teilnovelle , z»»n» BGB . wurde das Institut
der Generalvörmnndschaft geschaffen. DoS tsche¬
choslowakische Parlament hat dann im Jahre
1921 da « Gesetz über den Schutzder in

fremder Pflege stehenden u» » d der

» » « eheliche » » Kinder beschlossen . Da »

Gesetz stellte nur ganz allgemeine Grundsätze für
die Aufsicht »"»der die Pflege unehelicher »»nd

jener unehelichen Kinder auf , die sich in fremder
Pflege befinde »» und überließ die Regelung aller

Einzclfragcn der zu erlasse »ck»en Durchführungs¬
verordnung . Da diese viele Jahre ans sich war¬
ten ließ , blieb das ganz « Gesetz am Papier , die

in ihm uiederaelegten Prinzipien konnten nicht
i »i die Wirklichkeit »imgcsetzt werden . So ging
viel kostbare Zeit verloren . Al » nnn — fast
neu » » Jahre nach der parlanientarisch «»» Verab¬

schiedung de « Gesetzes — Genosse Dr . Czcch die

Leitung des Ministerium « für soziale Fürsorge
übernahm , geriete »» die Arbeiten wieder in Fluß
und die von » Fürsorgrministeriiim ausgearbei -
tcte Regierungsverordnung , die den toten Buch¬
staben in lebendige Fürsorgemaßnahmen um¬

setzte , konnte endlich im Ministerrate verabschie¬
det und in der Sammlung der Gesetze und Ber -

ovdmlngcn veröffentlicht werden .

Inhalt n»»d Bedeutung der DnrchsührungS -
verordnung zum Pslegeschntzgesetz seien hier kurz
skizziert . Dem Schutz des Gesetzes unterließ »
alle unehelichen sowie fette ehelichen Kinder im

Alter bis zum 14. Lebensjahr , die in anderer

als der elterlichen Pflege stehen . Die vom Für -
sorgeministcrium eingcleitete » statistische »» Er¬

hebungen habe »» ergeben , daß der Kr « iS des

schutzbesohleuen KindcS ein ungeheuer weiter »st:
die Verordnung erstreckt ihre Wirksamkeit a»»f

ungefäbr 480 . 000 Kinder .

Die Regierungsverordnung unterscheidet
zwischen der Erziehung in geschlossenen Anstal -
te »i und der in Familie ».

Bei der Aufsicht über die in Privatpflege
stehenden Kinder ist eine weitgehende Teil¬

nahme deS La i c n « l cm e n t es vorge¬

sehen . Di « Aufsicht haben in den historischen
Ländern die Vormundschaftsgerichte (Bezirks¬
gerichte) inne , die sie den zuständigen Bezirks¬
jugendfürsorgen übertragen . Gegen die

Nichtübertragung stellt den Bczirksjugendfürsor -
gen das Recht der Beschwerde zu . Die unmit -

tclbare Aufsicht führe»» geeignete und von der

Bezirksjugendfürsorge hiezu ernannte Ber -

trauenspcrsoiren durch , bei deren Auswahl be¬

sonders auf In der soziale »» Fürsorge tätige
Funktionäre Rücksicht zu nehmen ist. Die Ver -

trauensaufsichtspersoncn haben die ihnen zuge -

wiesenei » Pflegekinder in Evidenz zu halten , sich

in » unmittelbaren Verkehr mit de »» ihrer Aufsicht
untcrlvorfcncn Kindern über die Ledens - , Ge -

sundheits - , Ernährungs - und Wohnungsvcrhält -
nisie zu Inforinieren . Revisionen sollen so oft

als mögl -. ch, mindestens aber einmal im Monat ,

vorgenoinmcn werden . ' Bei Vorfinden ernster

Mängel hat die Aussicht - Person den Antrag zu

stellen , dem Pflegevater daS Kind zu entziehen .
Gleichzeitig muß auch ein Antrag darüber ge¬
stellt werden , wa » mit den » Kind geschehen soll .
Wenn Gefahr im Verzug ist , kann die Aufsichts¬
person daS Kind dem Pflegevater selbst abneh¬
men .

Die Aufsicht »"»her di « AnstaltSerziehng wird
von den LandeSbehörden geführt , doch ziehen
diese zur Durchführung der Beaufsichtigung di «
Lai » dcSkoNlmissi onen für Kinderschuh
und Jugendfürsorge heran , für die sich nun ein
große » und dankbares Betätigungsfeld eröffnet
hat .

Eine wichtige Neuerung , die geeignet ist ,
vielen Mißbräuchen einen Riegel vorzuschiebcn ,
bedeute »» die Bestimmungen , die das Recht zur
Uebernähme « i . neS Pflegekindes an
die Erteilung einer Bewilligung
seitens der Aufsichtsbehörde knüpfen . Rur Per¬
sonen, die dank ihrer persönlichen Eigenschaften
und ihrer sozialen Verhältnisse eine ordentliche
Erfüllung der übernommenen Verpflichtungei »
verbürgen , » verden Bewilligungen erteilt wer¬
den . Auch wer schon jetzt ein der Aufsicht unter¬
liegendes Kind in Pflege hat » bedarf zur ferne¬
re »» Ausübung der Erziehung einer Bewilligung .
Die Verordnung bestimm » auch ausdrücklich ,
wer « ine Bewilligung zur Uebcrnahme von
Pflegekindern »licht erhalten kann und schließt
besonder » jene Personen aus , bei denen die Be¬

fürchtung bestcht , daß sie das Kind zu Bettelei ,
Erwerbsarbeit usw . mißbrauchen könnten . Die

Kinderpflege als EkwerbSgeschäft wird bei ge¬
wissenhafter Handhabung deS Gesetzes damit ein
Ende finden .

Außerordentlich bedeutsam sind di « iit der

Verordnung enthaltenen KauteleN , die die kul¬
turelle und nationale Entwicklung der Pflege¬
kinder sicherstellen und so ihre E n t n a t i o n a .

lisierung verhindern sollen . Hier er¬

schließt sich uns sowohl in legislatorischer als

auch in materieller Richtung vollständiges Neu¬
land . J >» einer für u»»sere bisherige Gesetz¬
gebung ganz ungewohnten Terminologie wird
der Weg gesucht , wenigsten » auf diesem Teil¬

gebiet « in Hinkunft den Kampf u n» das
Kind unmöglich zu machen . ES geschieht
dies dadurch , daß fortab die Aufsicht über dir

Pflegcki . nder stets der der Natio¬
nalität oeS Kinde » nach zuständi¬
gen Schuhkörperschaft , als welche die

Bezirksjugeitdfürsopgcn zu fungieren habe »» wer .
den , zufällt . Auch die P f l c g e e l t e r n deS
KiirdeS »nüssen unbedingt derselben
Nationalität angehören , ivie dir ihnen an¬
vertrauten Kinder . Dasselbe gilt auch von den
B e r t r a u « n s o u f s i ch t S p e r s o n e n, in
deren Hand die Obsorge für die Kinder gelegt
ist . In gleicher Weise ist auch der Pftegeschiitz
hinsichtlich der in Anstalten untergebrachten
Kinder geregelt , auch hier richtet sich die Kom¬

petenz der Landcskomnlission für Kinderschutz
und Jugendfürsorge gleichfalls nach der Na¬
tionalität deS Kinoes . Damit ist bn ».
kulturelle und nationale Eigen¬
leben hundert tau - sen der Pflege¬
kinder gewährleistet und der Weg zu
einer , von nationalen Kämpfen un¬

behinderten sozialen Schutzarbeit
freigemacht .

Die Regierungsverordnung , mit deren

Durchführung der Fürsorgeminister betraut

»vurde , ist »» den historische » Ländern bereits

am 1. Juli in Kraft getreten . In der Slowakei
und in Karpathorußland konnte mit Rücksicht
auf die dort herrschenden , besonder « komplizier¬
ten Verhältnisse der Termin des Inkrafttretens
noch nicht fixiert werden .

Die Durchführungsverordnung zum Pflege ,
schutzgesctz bedeutet einen gewaltigen Schritt
nach vorwärts . Sie bildet eilten wichtigen und

bodeiitsan »«»» soziale»» Fortschritt . < R« ist daS
Werk sozialdemokratischer Aufbauarbeit und zählt
sicher zu den stärksten Aktivpost «»» unserer sozial¬
politischen Wirksamkeit. Daß diese » schöne Werk
unserer Führung und Tatkraft entsprungen ist ,
kann uns nnr zur besonder «»» Ehre gereichen .

'

I . W. B.
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„Furcht vor Straft
Vo » Walter Lustig .

Sli » 21 . August veröffentlichte » wir eine
Meldung der 12 . Infanteriedivision in
Ungvar , daß in zwei Tagen — da « Datum
war nicht angegeben — zwei Soldaten beim In »
fanterlereginient in Michaluvcc ( Slowakei ) Selbst¬
mord durch Erschießen begangen haben . Hiebei
wurde bemerkt , daß alt Beweggrund „ Furcht
vor Bestrafung " in Betracht kommt .

Seither nicht-, einfach gar nicht - . Schüchtern
nur vermerkte da - „ Rudü Pravo " , daß es sich
wieder cinnral um kleinere Diebstähle handle .
Kleinere Diebstähle sind heute nichts Ungewöhn¬
liche - ; jeden Tag sind die GcrichtSsaalrubriken
der Tagesblätter voll von Nachrichten über Ber »
Handlungen , die ähnliche Bergdhen zuin Gegen¬
stand Haven , aber man kann sich kaum erinnern ,
daß irgend ein simpler Zivilist wegen eines der¬
artigen Vergehen - Selbstmord verübt habe . Al -
weiterer Grund derartiger Verzweiflungstaten
von jungen Waffenpflichtigen wird oftmals auch
^SnoordinationSverletzuna " u. dgl . angegeben .
Was an diesem Problem besonders interessant ist»
muß das psychologische Moment sein , da » junge
Menschen , einundzwanzigjährige Burschen oft¬
mals , derart zur Verzweiflung treibt , daß sie ihr
Leben von dem sie doch gelviß noch viel erwarten
müssen , fortwerfen .

Und da kann eS nur eines fein : von jedem ,
der den Waffcnrock anlegt , verlangt das Gesetz
sofort nicht nur bedingungslosen Gehorsam —

bekanntlich darf der Soldat nur dann einen Be¬
fehl mißachten , wenn ihm direkt ein Verbrechen
aufgetragen wird —, sondern auch genaueste
Kenntnis dessen , was man unter dem Sammel¬
namen M i l i t ä r st r a f r c ch t zu verstehen
pflegt . Dieses Militarstrafrccht ist eine ganz un¬
geheure Materie : kein Mensch , der nicht die
Rechte studiert hat , wird sich jemals in seinen
komplizierten Tatbeständen auskennen , kein
Mensch , der nicht besondere Fachkenntnifse besitzt ,
wird imstande sein , auch nur annähernd ztz
wissen , wa » da » Gesetz von ihm alle » verlangt ,
wenn er Soldat geworden ist. Die Forderung ,
daß jeder Soldat rin Held sein müsse , ist ja
noch das wenigste . Aber selbst der allergeringste
Verstoß gegen den militärischen Gehorsant wird
bereits als Vergehen mit strenger Hast be¬

straft . Und wa » eine militärische Haft
bedeutet , kann nur der beurteilen , der die Mili »

tärgeiängnisie etwa im Spielberg in Brünn
oder die Festung in Theresienstadt besucht
hat . Jahrhunderte alte , metcrstarke Mauern las¬
sen kaum Luft zu , die Räumlichkeiten haben auch
für den vollkommen Unbeteiligten den Charakter
von Gräbern und es ist kein Wunder , wenn

junge , oftmals übermütige , jedenfalls aber uncr -
fahrene Menschen von diesem Schrcckacbilde , da -

si « oftmals alü Wachposten genugsam kennen

Schwerer Unfall in den Skodawerken . In
der Brückenabteilung der Skodawerke in Pilsen
ereignete sich am Montag ein schwerer Unfall .
Dem Arbeiter Josef M a j e r fiel aus einer

Höhe von acht Metern ein schwerer Eisenhaken
vom Kran auf den Kopf. Majer wurde mit

erlisten Kopfverletzungen ins Krankenhaus ge¬
schafft .

Klage der tschechischen „ Grrnzler " . Aus

Eger wird u » s berichtet : In seiner letzten
Ausgabe beschäftigt sich das Organ der ins

Egcrland al » „ Vorkämpfer " entsandten Tsche¬
chen, die „ 6l >obsk6 Hlasy " mit den vielseitigen
Ausgaben und Problemen , die den iiis „ver¬
deutschte Gebiet " angcsicdelten Angehörige » der

tschechischen Nation zu lösen aufgegebeii seien ,
wöbe » daü Blatt zu dem Schluß kommt , daß eS

Pflicht des Staates wäre , allen diesen „Grenz¬
kämpfern " insoferne in ihrem schweren Werke

Unterstützung angedcihen ' ju lassen , als die Ent¬

lohnung entsprechend höher sein sollt « als in den

reintschechischen Gebieten . Die tschechischen
Wrenzkämpfer müßten große finanzielle Opfer
auf sich nehmen , und durch di « Aufrechterhal¬
tung der Verbindung mit der kulturellen tschechi¬
schen Welt würden sie, wie da « Blatt interessan »
terweise feststellt , „ mehr belastet als in ihrem
Dienst . . . " Der Grcnzkämpfer müsse gelegentlich
Fahrten in die „tschechische Kulturmitte " unter -

nehmen , und eS sei nur selbstverständlich , wenn
ihnen die daraus entstehenden Kosten auch er¬
setzt würden . * Schließlich ermahnt das Blatt

(wahrscheinlich mit Rücksicht aus die jüngsten
Skandalaffären ) die verantwortlichen Zentral¬
ämter , in - deutsche Gebiet , bzw . in das gemischt -
fprachige nur die besten Leute mit einwaudfreiem
Charakter und tadellosem Rufe zu schicke », damit

ruug die schloere Arbeit der Grenzer nicht ge¬
bührend anerkenne , loird kein tschechischer Be¬
amte oder Angestellter gern ins gemischtsprachige
Gebiet gehen , um so mehr , alü er im Vorhinein
tveiß , daß er trotz seiner Mehrarbeit kein höheres
Gehalt zuerkannt bekommt , wie im Innern des
Lande « , wo „ normale Verhältnisse " herrschen . —
AuS den Auslastungen deS Blattes läßt sich un¬
schwer herauSlelen , daß die ins deutsche Gebiet
versetzte tschechische Beamtenschaft ihre Kraft
nicht ausschließlich dem vorgeschriebenen Dienste
m widmen , sondern sie zu einem wesentlichen
Teil jener Betätigung zuzuwenden hat , die durch
SokolauSflüge und andere provokative Unter¬
nehmungen ihren augenscheinlichen Ausdruck
findet .

Nationalsozialistische Bemeiudewirtschaft mit
traurigen Folgen . In der Nacht zum Freitag
hat der Stadtobersekretär Hugo
Schmidt , der der nationalsozialistischen Frak¬
tion de « Gothaer StadtrateS angehörte ,
seinem Leben durch Vergiften ein Ende
gemacht . Dienstag vormittags erschoß sich
ein weiterer B e a m t er - er Stadthaupt¬
kaff », der Stadt sekretär Mänz . Beide
Beamt « , sowie ein Angestellter , der sich zur Zeit
krank gemeldet hat , haben von der Kasse insge¬
samt « 500 RM . Vorschüsse zu Unrecht in An¬
spruch genommen . Bei einer Revision wurde
ferner festgestellt , daß Gehälter falsch
berechnet und ausgezahlt worden
sind . Die Unregelmäßigkeiten fallen in erster
Linie dem Stadtobersekretär Schmidt zur Last .
Sie gehen bis in das Jahr 1926 zuruck . Die
Aufdeckung der Unregelmäßigkeiten erfolgte bei
einer geplanten Reorganisierung der Stadthaupt -
kassc. Der dritte Beteiligte an dem Skandal ,
ebenfalls ein Angehöriger der nationalsozialisti¬
schen Partei , ist gegenwärtig unauffindbar .

Ein schwerer Unfall ereignete sich Dienstag
Nachmittag auf der Landstraße von Sangerhau¬
sen nach Mansfeld . Bei einem voll besetzten
Autobus brach die Kardan - Welle und durch¬
schlug den Wagenboden . Durch das Loch stürz¬
ten vier Insassen unter den fah¬
renden Wagen und wurden dabei tödlich
verletzt . Die Verunglückten sind zwei ältere
Frauen und ein Berliner Ehepaar .

Da « Luftschiff „ Graf Zeppelin " ist gestern
um 8 Uhr zu seiner Fahrt nach Moskau
gestartet . Di « Führung hat diesmal Dr .
Eckener . An Bord befinden sich 80 Pas¬
sagiere .

Ertrinkungstod einer ungarischen Schau¬
spielerin . Englische Blätter melden , daß bei
Antwerpen ein Kraftwagen in die
Schelde gestürzt und dessen Insassen , eine
Lady Horm , sowie ihre Freundin , ertrun¬
ken seien . Diese Freundin falls nach Vermutun¬

gen der Blätter , die ungarische Schauspielerin

lernen , eine derartige Aiiast haben , daß sie auch
nur bei der geringsten Gefahr lieber aus dem
Lebe » scheide », als sich in ein Militärgefängnis
eiuspcrrcn zu lassen . Hier sind vor allem die
Grunde für die bei uns leider so häufig vorkom -
mcudcn Soldatenselbstmorde zu suchen: der junge
Mensch, der zum aktiven Dienst eingezoaen wird
— niemand wird davon besonders begeistert sein
— wird zum Objekt harter und rücksichtslos
strenger Disziplin , die auf menschliche Regungen
keine Rücksicht nehmen darf . Diese Erkenntnis

zermürbt nur zu ost junge Menschen , die hier
zum crstenmale Disziplin kennen lernen ; man be¬

denke, daß der Großteil unserer Wehrfähigen sich
aus luugen Baucrnburschen zusammensctzt , die

nicht über die Grenze ihres Heimatsdorfes hin -
weggekonimen sind und nun mit einem Male von
der ihnen gesetzlich auferlegten militärischen Ver¬

antwortlichkeit förmlich erdrückt werden . DaS

sind die wahren Wurzeln der Mentalität , der

Neigung zum Selbstmord , die der BerteidigünaS -
mimster Dr . Di 8 kovsty für die zahllosen
Selbstmorde verantwortlich macht . Nicht die
Psyche der Soldaten , sondern der Geist der Mili -

» e treibe die jungen Leute junt Selbst¬
lud dann noch ein « : bekannt ist das Be¬

streben der Militärverwaltung , die Rekruten

möglichst weit von ihrer Heimatgemeknde einzu¬
ziehen . In zahllosen Fällen war die naive Re¬

gung de - Heimwehs wobl mitbestimmend für
den BerzweiflungSschritt . Auch dieses Vorgehen
der Militärverwaltung läßt sich mit den For¬
derungen primitivster Humanität nicht vereinen .

Hier tut Abhilfe dringend not ! Auch der Sol¬
dat muß alü gleichwernaer Mensch anerkannt

werden , selbst wenn daü Gesetz von ih >n blinden

Gehorsam verlangt . ES geht nicht länger an , daß
über jeden neuen Soldatensclbstmord einfach zur
Tagesordnung übergegangen wird , daß die Mili¬
tärverwaltung mit Auszahlung bet fürstlichen
Löhnung von K 1 . 50 täglich ihre Pflichten dem

„ vojiir gegenüber für erfüllt hält . Dgü Gebaren

hinter den Kascrnenmauern darf fürderhin der

Ocffentlichkeit nicht mehr au « Nationalvcrtcidi -

gunaSgründen verborge » bleiben , zu verteidigen
ist in erster Linie die Gesundheit , die Existenz
und das Leben der Staatsbürger , deren Wille

nach Art . 1 der Verfassung alleinige RcchtSquclle
des Staates ist ! Es geht nicht an , daß in einer
demokratischen Republik ein Disziplinfystem er¬
halten wird , daS beit Anforderungen unserer Zeit
nicht mehr gerecht werden kann ; je weiter die

geistige Entwicklung deS Volkes fortschreitet , desto
weniger ist der einzelne geeignet , irgendwie zum
Objekt fremden , für ihn unkrontrollierbaren Wil¬
len « zu werden oder gar Pfeifendeckeldienste » u
leisten » deren tragische Folgen wir im Falle
Belaba leider kennen lernen mußten / '

Tagesnettigkeiten .
Die Todesopfer des Luitmilitarlsmus .

Sin « Katastrophe bei Proßnitz .

Brünn , S. September . Heute nm 7 Uhr
80 Minuten havarierte unweit des Flugplatzes
der MUitärstiegerfchule in Proßnitz « in Militär -

flugzeug bei einer Notlandung . Der Flieger ,
Oberleutnant Emanuel BartoS , ist
tot , StabSkapitänFranzKöhlerver -
letzt . Die Ursache des Unglücks war « in Aus ¬

sehen des Motors und das Ausgleiten des

Apparate « in einer Kurve wahrend der Landung .

Unter 14 Steven der Llmützer Staats »
bahndirettto » kein Deutscher !

Im Bereiche der Olmützer Staatsbahndirek ¬
tion wurden dieser Tage 14 neue Eleven er ¬
nannt . Man wird aber vergeblich unter diesen
14 Leuten eine » Deutschen suchen .

Hunger »llnrnhen in Santo Lcminoo .
Santo Domingo , 8. September ( Associated

W . Infolge deS Mangels an Lebensmitteln

öungerunruhen ausgebrochen . Die Mehr ¬

zahl der Bevölkerung hat seit dem

letzten Mittwoch nichts zum Essen
gehabt . Etwa 100 Personen versuchten die

Werft zu stürmen und sich der dort auS -

geladenen Lebensmittel und Vorräte zu bemäch ¬

tigen . Sie wurden indessen von der National ¬

garde zurückgetrieben .

vrobftuer im Hasen von Athen .
Zehn Matrose » verbrannt .

Athen , 9. September . Im hiesigen Hafen
brach em Großseuer aus , das auf 18 Petro -
leumschiffe Übergriff . Im Verlaufe der

Löschungsarbeiten kamen 10 Matrosen in den
Flammen um , während einige Schiffsleute
schwere Brandwunden erlitten . DaS Feuer ist
dadurch entstanden , daß ein Matrose , nachdem
er abgekocht "hatte, einen noch glühenden Brand ¬

scheit inS Mexx warf. Da in der Nähe ein

Segelboot Benzin lud , und das Meer in feiner
Umgebung mit einer dünnen Be » zi n «

schicht bedeckt war , sing eS sofort Feuer
und steckte sogleich neun andere Segelboote und
kleinere Boote , die alle Petroleum luden , in
Brand .

Bukarest, 9. September . In einer Petro ¬

leumsonde in Tazlau geriet auSbrechendcS Pe ¬
troleum in Brand . 15 Arbeiter wurden

schwer verletzt , einige von ihnen lie ¬

ge » im Sterben . Nachdem der Ausbruch
aufgehört hatte , gelang eS, den Brand

löschen. ... ,

Das Marlenbader Postamt
erhält « inen neuen Vorstand .

Marienbad , 9. September . Am Montag , den
8. d. M> , übernahm die Leitung des Hauptpost ¬

amtes in Marienbad der neu « provisorisch « Vor ¬

stand Adolf Thvoika aus BudweiS .
Der blSherige Postdirektor tzinka , dessen

Name im Zusammenhang mit der Mariendader

Postaffäre genannt wird , bleibt also doch weiter

auf Urlaub . Die Postverwaltung scheint also
doch ihren bisherigen Justament - Stondpunkt
aufgegcben zu haben . Zentralinspektor Lechner
führt die Untersuchung und hat in den letzten
Tagen sämtliche Postangestellte in Marienbad

verhört . Unabhängig davon läuft di « gerichtliche
Untersuchung dieser mysteriösen Affäre durch den

Untersuchungsrichter .

Beim Brmmerrarabs « durch Giftgase
erstickt .

Brünn , 9. September . In Mißlitz in Mäh .
ren ereignete sich heute vormittag - beim Graben
eines Brunnens ein bedauernswerter Unfall ,
dem zwei Menschenleben zum Opfer fielen . Al ¬
der 18jährige Arbeiter Johann M a h r in den
Brunnen hmabstieg , wurde er von giftigen
Gasen betäubt und fiel aus einer Höhe von fünf
Metern ab . Der 82jährige Eduard PospiSil , der

ihm zu Hilfe eilen wollte , wurde beim Abstieg
in den Brunnen gleichfalls vo » den Gasen be ¬
täubt und siel bewußtlos auf den Grund . Alle

Versuche , die beiden Betäubten zu retten , schei ¬

terten , da ein Eindrigen in den Brunnen wegen
der großen Menge giftiger Gase uumöglich war .

Erst als Sanerstofiinaslen verwendet wurde » ,
konnten die beiden Vergifteten al » Leichen ge ¬

borgen werden .

Srenzswifchenfall int BShmertvald .
Berlin , 9. September . Di « „Dossifche Zei ¬

tung " meldet aus München : AuS dem Böhmer -
Wald wird von einem blutigen Grenzzwischenfall
berichtet . Ein deutscher Genoarmeriewachtmeister ,
« in Zollbeamter und «in Forstgehilfe gerieten
in einem GasthauS in Böhmisch - Äaldheim mit

Tschechen in Streit . Die Tschechen sollen sich
über Anspielungen wegen der häufigen Ein -

brüchc auf bayrischem Gebiete erbittert haben .
ES entstand eine Rauferei ; auf dem Rückwege
zur Grenze wurden die deutschen Beamten be ¬

schossen . Es fielen etwa 40 Schüsse . Der Forst ¬

gehilf « wurde an der linken Brustseite schwer
verletzt und mußte ins Krankenhaus nach Wei ¬

den gebracht werden . Der Gendarmeriewacht ¬

meister erhielt , während er seinem Kameraden

Hessen wollte , eine » Streifschuß am Kopf . Dar ¬

auf erwiderte er da « Feuer und verletzte den „ „ ,, , ,
Rädelsführer der Tschechen durch einen Kopf - der Staat in seinen Beamten auch tvürdig reprä -

.schuß. i
1 sentiert werde . Solange allerdings die Regie -

Bom Nundluuk .
Mittwoch .
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Sari Petrsß sein . I » der Wohnung der

Betrtiß in London weiß man nur soviel , daß
sie ihrer Freundin Lady Horm nach dem Kon¬
tinent entgegengereist ist . Sichere - werde mau

erst erfahren , vis das Auto ans der Schelde
gehoben fein wird .

16 Millionen Fraue « veruntreut . In
Paris wurde ei » 57 Jahre alter Nota -
riatSbeamter verhaftet , der im Ver¬

laufe von 25 Jahren feinem Arbeitgeber im

ganzen etwa 16 Millionen Francs veruntreute .
Das Geld hatte er im Kartenspiel ver¬
loren .

Mord beim Erntefest . Am Ende eine « Ernte¬

dankfestes in der Nähe von Wilüdruf ( Dach¬
sen ) gerieten mehrere Burschen in Streit . Ge¬
genstand der Auseinandersetzung war ein Mäd¬
chen . Die Rivalen gingen mit Messern aufeinan¬
der loü . Ein 28 Jahre alter Melker verstarb an
einem Herzstich auf der Stell e. Der Täter
entkam im Wirrwarr der entstehenden Panik .

Kirchenmann , aber Betrüger . Vom erwei¬
terten Schöffengericht Köln wurde der 42jährigc
Küster und Organist Nathan Moll , der der
Spar - und Darlehenskasse Heppendorf 20 . 000
Mark unterschlagen hatte , zu einem Jahr zwei
Monaten Gefängnis verurteilt .

Drama eines Einsamen . Ter Kesselwärter
Grziwok in G l c i w i tz, der vor kurzem seine
Frau verloren hatte , hat im Schmerz hierüber
seine beiden acht und ne un Jahre al¬
ten Kinder erwürgt und sich daun er¬
hängt .

Schweres verbrechen an einem achtjährigen
Kinde . Vor einigen Tagen ist von der Ol¬
mützer Polizei ein achtjähriges Mädchen auf¬
gegriffen worden , das - alsbald als die Tochter
eine - Proßnitzer Schneiders erkannt wurde . Tas

Mädchen ist , wie es erzählte , im Proßnitzer
Sokolstadion von einem unbekannten Manne auf
fein Fahrrad gehoben und in der Nähe von
Otschau vergewaltigt svorden . Darauf brachte
der Unbekannte das Mädchen nach Olmütz , wo
er eS auf die Straße stellte und stehe » ließ . Nach
der Beschreibung, die das Kind gibt , handelt es
sich um einen etwa 35jährige », gut gekleideten
Alaun kleinerer Gestalt .

Mord im Wahn . I » Lobbäk ( Bornholm )
erwürgte ein 40jäyriger Ächuhmachcrmeister in
einem Anfall von r e li g i ö s e m Wahnsinn
feine zwei Kinder im Alter . von drei und

sechs Jahren und erhängte sich darauf . Die
Ehefrau de - Mörders hat sich vor zwei Jahren
durch Erhänge » umü Leben gebracht .

Opfer der Berg « . Bei der Besteigung des
2000 Meter hohen Eimone della Pala ( Dolo¬
miten ) gerieten drei deutsche Touristen aus
Nürnberg in einen Sleinschlag. Ein Herr E i ch-
h o r n wurde in die Tiefe geschleudert , seine
beiden Kameraden konnten sich retten . Der Ver¬
unglückte konnte nur als Leiche geboten werden .

Sin Opfer der Wissenschaft . Der Kustos
am Budapester Nationalmuseum , Dr . AkusiuS
Szalay , wurde Sonntag Nachmittag , als er
einen am Ufer der Theiß auSgegrabeuen prä¬
historischen Kahn abtransportieren lassen wollte ,
unter den einstürzenden Erbmassen deS Ufers
begraben und konnte nurmehr als Leiche ge¬
borgen werden . Der junge Gelehrte hatte sich
in Italien an den Grabungen auf dem Pala -
tinhugel und im Auftrage deS reichSdeutfchen
Archäologischen Instituts wiederholt auch an
den Ausgrabungen in Pergamon in Kleinasien
beteiligt .

Di « Gedächtnisfeier für Andrs , und sein «
Gefährten , di « am Montag in Tromsö abge¬
halten wurde , gestaltete sich zu einer eindrncksvoUe »
Feierlichkeit . Stadt und Hafen hatt «u überall
Halbmast geflaggt . Lange vor Bogin « d « S Gotte » -
dieustes hatte sich «ine große Meng « vor b« r Kirche
eingefunben . Tausende fand «» keinen Platz mehr
und mußten draußen bleiben . Unter den Ge -
laden « » befand «» sich Angehörige von AndrS « und "
Strindberg , ferner di « wissenschaftlich« Kommission ,
Vertreter der Behörden , die Besatzung der Grat¬
waag " und di « Mitglieder der Hornsche » Expedition .
D! « Kirche war stimmungsvoll mit Trauerflor aus .
geschlagen , der Altar mit Blumen in den Farben '
Norwegens uckd Schwedens geschmückt . Unteroffi¬
zier « und Mannschaften von den beiden Schiffen
„Michael SarS " und „Svenifl Sund " bildeten
Spalier . Nach dem Gesang eines gemischte » Chors
hielt der Geistliä - e «ine Predigt , in der er auch
daran erinnerte , daß in der . gleichen Kirche zwei
Jahr « zuvor ein « Trauerfeier für Roald
Amundfe » und Latham stattgosunden hab «.
Nach abermaligem Gesang und Orchestervortrag
wurden die Särge vo » norwegischen Matrosen nach
dem Südausgcnig der Kirche getragen , wo sie vor¬
läufig verbleiten . Sobald di « Gebeine Fränkels ein .
getroffen sein werden , werden alle drei Särge an
Bord der „ Svenst Sund " übergeführt werden «
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Fahrpreisermäßigungen in Jugoslawien . TI «

jugoslawischen Eisenbahnen gewähren für Reisen
an die dalmalinische Adria eine öOprozeutige Er «
Mäßigung bei der Rückfahrt , wenn man sich nun «
bestens zehn Tage in ei »«««« Aüriaorl « ausgehal ! «»
hat. Für di « Zeit vom Ül> Oktober bis 31. Mai
gewähren sie für die Rückreise ein « 7üpro,enligc
Ermäßigung . Tie jugoslawischen ' Schisfahnsgcscll.
schäften geben , Wenn die Fahrt in Lusak oder Triest
angelrelen wird , Rückfahrkarten aus , di « um
SO Prozent ermäßigt sind.

Einbrecher , die nur «ist stehlen . Einbrecher
drangen in der Nacht zum Sonntag in di « Reichs ,
apathck « in der Elsässer Straße in Berlin von der
Hofseite aus durch ein Fenster ein . Merkwürdiger¬
weise hatten sie « s nur auf den Gislschrauk abge¬
sehen . Tort nahm « » sie Zyankali , Strychnin und
ähnliche Gift « an sich, während sie an den Rausch¬
giften , wie Kokain und Heroin , vorbeigingen . Ob
sie di « Rauschgift « absichtlich liegen ließen oder
sie nur übersehen haben, ' Ist nicht geklärt . Die
Kasse in der Apotheke Halen sie anfgebrochen , da «
Geld jedoch nicht milgeiwnimen . Aua diesen Um -
ständen kann man annehmen , daß es den Ein¬
brechern nur auf di « stark wirkenden Gifte an -
g. ' komme» ist. Tie Ermittlungen der Krlminat -
polizei nach den Tälern sind sofort ausgenommen
worden

Explosion . In der Ortschaft Bandüran bei
Bordeaux explodiert « heute eine hydraulisch «
Presse . Drei Personen wurden getötet ,
fünf verletzt .

Den Rausch auf den Schienen auSgeschlasrn .
Auf eigenartige Meise verunglückt « der 26jährige
Telegraphist FIZak , der In der Station Chodau
nächst Karlsbad beschäftigt ist. Er hatte am Sonn ,

tag verschiedene Lokale in der Umgebnng ChodanS
besucht und dann in ang«hril «rtern Zustand « den
Heimweg angetreten . Er stolpert « über ein Bahn¬
geleise, fiel nieder und schlief, müde vom Alkohol ,
scfort «in . Ein « Derschublokomotiv « zertrümmert «
dem ans dem Geleise Liegend «» das linke Bein
unterhalb d«r Kniescheibe in so schwerer Art , daß
da « Bein amputiert werden mußte . Ter Der -
unglnckt « «rlitt auch am rechten Fuße und am
Halse Verletzungen .

Doktor Ladrndieb . Dienstag erschien bei einem
Juwelier in Wien ein etwa 40 Jahr « alter
Mann , der sich als Dr . Reich , Assistent der
Klinik EiselSberg , vorstellte und sich mehrer «
Juwelen vorlegen ließ . Nachdem er wcggegangen
war , wurde festgcstrllt , daß er « inen Domenplatin »
ring mit Solitär und drei kleinen Brillanten im
Werte von etwa 2000 Schilling entwendet hat . Nach
den Erhebungen der Polizei handelt es sich zweifel¬
los um einen raffinierten Ladeirdieb , der sich wider -
rechtlich al - Assistent der Klinik ou - gegebcn hat .
Seine Aussovschung ist in di « Weg « geleitet .

Montag ' wltz ' Vlatt .
Herr F( ranz ) G( laser ) schreibt im „ Montag - ,

blall " über sein Interview mbt Fran Tschechowa in
der Prager Hosenrolle . Es wird ein Sprechfilm
JM Mädel von der Reeperbahn " gedreht und durch
felgende Szene charakteristevk von Herrn F. G.
*nt „MontogSblatt " :

Man sieht und hört die drei :

Olga Tschechowa tim Film Hansi ) : „ Guten
Jag , Herr Pastor . "

RiUrg : „ Guten Tag , Hansi . Wie geht es denn
der Fremden ? "

Tie Tschechowa : „ Jo , daS war ne schlimme
Sache mit dem armen Ding . "

Rillig : „ Außer ihr ist wohl keine ManS ge¬
rettet worden . Was erzählt sie denn eigentlich ' ?"

Schlellow (blickt die Tschechowa «tachdentlich
an , dann sagt er langsam ) : „ Ja , also . . . erzählen ?
Sie sagt gar nicht «, sie liegt nur so stumm da . . .
Wir haben sie einstweilen ( zeigt mit dem Daumen
über seine Schuller schwerfällig nach hinten ) da

hinein gelegt . . . "
Ril- lig : „ Na, da wolln wir mal da hinein

gehn ! "

Schletlaw setzt fort : „Ja ! " , darauf hält die
Tschechowa ihn zurück und meint : „ Nee , Herr
Pastor , da muß erst ne Frau hinein , sonst er¬
schrickt sie. "

Eilt unerhört ausdrucksvoller Dialog , der dir
Szene nach einer Schiffskatastrophe Plastisch er¬
stehen läßt ; eS wird , soweit man daS schon in der
Sphäre deS Studio - beurteilen lau », au- gezeichnet
gespult und auch Dr . Neumann , der Tonmeister ,
der mit Aufopferung da - subtile Instrument der
Tonaufnahmeapparalur betreut , ist mit dem Ge¬
hörten zufrieden . —

Die Verwüstungen , die der Orkan in San
Domingo angerichtet hat , siird ungeheuer . 1000
Tote bisher und ein Schaden von 15 Millionen
Dollar , ungerechnet die verwüstete Ernte . 90
Prozent der Bevölkerung obdachlos . Wir lesen
das und fitzen in unseren Zimmern , ohne zu
ahnen , was eigentlich ein Orkan sei. Wenn bei
unü einmal ein heftiger Sturm kommt , der ein
paar Bäume entwurzelt , dann koinint uns da -
bereits kolossal interessant vor . Bon der eigent¬
lichen Wirkung eine « Orkans haben wir keine
Ahnung . Wir haben allerdings einmal in
Deutschland eine richtige Windhose erlebt , aber
die mußte sich irgendwie zu uns verirrt haben ,
denn sie blieb die eittzige . Sie erschien am 23 .
April deS Jahres 1800 bei Hainichen und ver¬
wüstete in sechs Minuten die ganze Gegend voll -
. kommcn . Ein Ba >l « r auf den : Felde wurde
samt Pflug und zwei schweren Pferden hoch in
die Luft gehoben und derart zu Boden goschleu -
dert , daß er sowohl als auch die Tiere zerschmet¬
tert liege » blieben . Ganze Häuser fielen um
wie Kiitderspielzcug , riesenhafte Bäume wurden
geknickt wie Streichhölzer . Die Windhose wirkte
auf einer Strecke von einer deutschen Meile , vcr -
schwand so plötzlich , wie sie gekommen war , und
ist bis «nrf den heutigen Tag die einzige in
Deutschland geblieben .

Wir wissen , daß der Wind die horizontale
Bewegung der Luft ist und daß er seine Ursache
in der Berschiedeicheit der Wärmeverteilung auf
der Erdoberfläche hat . Der Wind kann aber
auch mal veranlaßt iverden , statt horizontal ver -
tikal sich zu bewegen , also plötzlich in die Höhe
steigen . Dann reißt er alles mit , und wir spre¬
che » von einem Tornado oder einer Wiirdhose .
Auf dem Wasser sprechen wir von einem See¬
tornado oder Taifun , auch von einer Wasserhose .
Die Windhosen , die auch Wetterfäulen genannt
werden , haben . ihren Kem in einem aufstreben¬
den Luftstrom von geringem Durchmesser . Bet
einen ! großen Durchmesser spricht man von
einer Trortrbe oder einem Tornado . Die Tai¬
fune trete » nur in den chinesischen Gewässern
auf , während man den Tornado besonders in

ganz Nordamerika findet . Man hat dort Or¬
kane beobachtet , welche sich mit einer Geschwin¬
digkeit von 27 Metersekunden fortbetvegten und

sich über 1280 Kilometer erstreckten ! Zn Ost¬
indien hat man mehrfach sestgestellt , daß die
Tornados auch von elektrischen Strömungen und

Entladungen begleitet tvaren .
All « Luftwirbcl sind gefährlich , in erster

Linie die Zyklone , die allerdings meist auf den »
Meere austreten , aber auch an jedem Strand
Vorkommen . Ein Zyklon war e- , der vor vier

Jahren ganz Florida heimsuchte und säst sämt¬
liche Häuser von Miami dem Erdboden gleich -
inachte . Jin Indischen und Stillen Ozean wer -
den die Zyklone Mauritiusstürme genannt . Sie

haben besonders auf den großen Inseln wie

Borneo , ZelebeS , Sumatra die schrecklichsten

Da - ist da - Ergebnis eines Sludienbesuches im
Atelier ! Mso ich persönlich bin mit dem Gehörten
auch ganz zufrieden : an diesem unerhört eindring¬
lichen Dialog erkennt man die Größe d«S Wasser¬
schaff -, mit dem die Brandung , die Größe der Kiste ,
mit deren Zerbrechen die Schiss - kaiastrophe im Pra¬
ger Atelier dargestellt wird . Wenn man sich so ruhig
überlegt , wie viel Verständnis und Menschlichkeit die
Tschechowa in den letz ! «» Satz legen kann , dann muß
man ihr zu ihrem verständigen Interviewer gralu -
licren . der sie und da - hohe Niveau des werdenden
Fiimü ganz tresflich ersaßt und erschöpfend darstellti

W. L.

Verwüstungen angerichtet . Merkwürdig ist , daß
Zyklon « immer umgekehrt wie - er Uhrzeiger
lausen . Woher da - kommt , hat man noch nicht
ergründet . Eine Berbindnng von Wirbelstür¬
men , Taifunen und Erderschütterungen war eS,
die vor sieben Jahren in Japan so unendliche
Opfer forderte . 120 . 000 Tote waren zu bekla¬
gen , der Schaden ist niemals in seiner vollen
Hohe ausgerechnet oder bekannt geworden . Aber
man hat oi « Stärke der damaligen Stürme be¬
rechnet und fand , daß der Druck , den sie aus -
übten , Pro Quadratmeter 850 Kilogramm auS -
machtc ! DaS ist eine ungeheure BAastung . Ber
solcher Naturgrtvalt kann nichts stehen bleiben ,
>vaS Menschetchand errichtet hat .

Der an Ausdehnung größte Zyklon , der je -
>nais die Erde überflutete , wurde dagegen auf
dem Indischen Ozcan gemessen und erstreckte sich
— cS war im Jahre 1872 — ans 3000 Kilo¬
nieter . Europa kennt im allgemeine » nur die
Wirbelstürme , die für unseren Bedarf bereits
genügen , die sich aber niemals mit den Zyklonen
oder Tornados ferner Länder messen können .
Diese Wirbelstürme kommen vom Atlantischen
Ozean , haben aber , bis sie zu uns Vordringen ,
bereits recht viel von ihrer Stärke und Gelvalt

eingebüßt . Trotzdem wurden znm Beispiel im
Berliner Tiergarten , als vor einem Jahre «in
Wirbelsturm die Reichshauptstadt hcimsnchte ,
uralte Bäume auSgerissen wie Strohhalme . Wir
erinnern uns auch noch an die berühmte „un¬
überwindlich « Flotte " König Philipps von Spa¬
nien , jene „ Armada " , die bei bei » Orkney - Inseln
ihren Untergang fand . ' Was mag der Admiral
Modina - Sidonia damals über den furchtbaren
Sturm erzählt haben , der die Flotte zerstreut «
und 75 von den 130 Schiffen dem Untergang

,weihte ! Dabei würde der gleiche Sturm heute
' keiner großen Flotte Kopfschmerzen bereiten , und

im Vergleich mit richtigen Orkanen käme er
recht schlecht weg .

In jenen Gegenden , die besonders oft von
Wirbelstürmen , Orkanen , Taifunen und Zyklo¬
nen heimgesncht werden , kennt man die Bahnen
ganz genau , die diese Winde immer wieder ein -

Ichlagen . Tie Gesetze sind uns nicht bekannt ,
aber die Bahnen kennt man , denn gerade die

heftigsten Stürme treten immer wieder an der
gleichen Stelle auf und nehmen immer wieder
dieselbe Richtung . Ostindien , die Westseite oev
Stillen Ozeans sowie ganz Nordamerika sind
diejenigen Gegenden , in denen die Stürme am
heftigsten wüte » . Es gibt keinen Schutz dagegen ,
und die Menschen müssen sich mit ihnen abfin -
den . Tie Tornados oder Orkane lassen sich nicht
etwa wie Gewitter durch irgendettvas ( Metalle
usw. ) anlocken , sic können d>cher auch nicht fern¬
gehalten werden . Ma » nimmt an , daß jährlich
: m Durchschnitt mindestens 20 . 000 Menschen
durch derartige Stürme umkommen , die meisten
in Ostasien, di « wenigsten in Europa .

Katastrophen trs Windes .
Sine Windhose in Sentschlanv . — 120 . 008 Tote in Japan . -

20 . 000 Menjchen kommen jährlich um
Bon Heinrich Langwost .

Sowjet - releo - oo.
Bo » M. Sostschenko .

Hör mal , Bürger , ich habe mir vor kurzem
ein Telephon »«»geschafft . Ohne Telephon in

unserer hastigen Zeit — heißt ohne Hände sein .
Es kann manches geschehen — man wird

mal angerufen oder man muß irgendwo an -
iäutc ».

Zwar weiß man nicht recht , wohin man
läute » sollte — das ist wahr . Doch anderer¬
seits, materiell betrachtet , befinde » wir nnS

nicht mehr in 1019 .
Damals mußte man nicht nur das Tele¬

phon entbehren , nian hatte nicht mal was zu
fressen. Man nahm arisch das hin .

Jetzt jSdoch stellt man dir für fünf Rubel
eine » Apparat auf . Herr » dein Will « geschehe !
Und — magst du — so telephoniere . Magst du

nicht , auch rocht. Niemand nimnlt ' s übel , wenn
du ' s nur bezahlst .

Gewiß , die ' Nachbarn waren erst ein wenig
beleidigt. Sie siitd das Telephon nicht gctvöhm .

Schließlich, sagen sie, beginnt ' s noch in der

Nacht zu lätsten . Ach, lassen Sie ' s lieber sein .
O, wissen Sie , es lautet weder Tag noch

Nacht.
Llatürlich habe ich ringsumher meine Num¬

mer angezeigt , mit der Bitte , . mich anzuläuten .
UebrigenS find eS alle parteilos « Kameraden ,
di« benutzen ' das Telephon kauni .

Ganz umsonst jedoch habe ich mich nicht für
den Apparat verausgabt . Neulich mußte ich in
irner sehr wichtigen , in einer außerordentlich

^ernsten Angelegenheit läuten .

Es war ant Sonntag .
Ich sitze, wissen Sie , so an der Wand ;

schaue zu , wie originell das Ding da hängt .
Plötzlich — gabs « in Geläut , ein Geläut ! Bis

dahin nichts , gar nichts . Und plötzlich ist ' S, als

wollte es den Apparat sprengen .

Ich tvar wirklich erschrocken .
Golt ' denke ich , so viel Geläut , und alles

für dieselbe Bezahlung .
Vorsichtig hebe ich das Rohr ab — für sein

gutes Geld .
. Hallo , sag « ich, woher wird geläutet ?
Das bedeutet , läutet die Antwort , daß man

Sie angeläutet hat .
Was ist passiert , frage ich, und , Verzeihung ,

wer ist am Apparat ?
Am Slpparat ist « ine Ihnen bekannte Per¬

son , erwidert man . Koinme » Sie in einer

eilige » Angelegenheit in die Kneipe Ecke der

Posadskaja.
Wie außerordentlich bequeni , denke ich.

Was hätte diese Person angefangem gäb ' S
keinen Apparat im . Hause. Sie hätte sich vom

Tram durchschütteln lassen .
Hallo , sage ich, wer ist die Person ? Und

>vas für eine Angelegenheit ?
Aber im Apparat schweigt ' S. Keine Ant¬

wort .

In der Kneipe wird sich ' s schon herauS -
stellen , denke ich . Im nämlichen Augenblick bin

ich angekleidet * lauf « hinunter .

Ich stürze in die Kneipe .

Bürger , sage ich , wer hat mich angeläutet
und haben Sie die Güte , in welcher Angelegen¬
heit ?

Die Gäste schweigen .
Ich denke ärgerlich : Man hat doch geläutet ,

und nun ist nicmarrd da .

Ich setze mich an einen kleinen Tisch « nd

bestell « zwei Schnäpse .
Ich bleibe ein wenig hier , vielleicht kommt

»jemand . Sonderbare Scherbe , deickc ich. Ich
trink « meine beiden Schnapse , »nache einen
kleinen Krebsimbiß , dann gehe ich nach Hause .

Zu . Hause «st alles voi « oberst zu Unterst
gelehrt . Ich bi »» bestohlen . Mei » » dunkelblauer
Anzug fehlt , auch zwei Laken .

Ich gehe an bei » Apparat , läut « dringend .
Hallo , Fräulein , verbinden Sie mich drin¬

gend mit der Kriminalpolizei . Ich bin bestohlen ,
ganz und gar , sage ich.

Das Fräulen » erwidert : „ . Haben Sie die
Güte , cs ist besetzt. "

Ich läute später noch einmal . DaS Frau¬
lein sagt : „ Der Knopf funktioniert nicht . "

Ich kleide »«ich an . Stürze die Treppe hin¬
unter . Mit der Tram geht ' s in die Krimiiral -

polizei .
- Ich erstatt « Anzeige .

Dort sagt inan :

„ Wir werden eine Untersuchung einleiten . "
Ich sage : „ Wollen iS « untersuche »» und mich

dann . anlauten . "
Die aber , antworten : „ Dir haben eben

keine Zeit anzuläuten . Wir untersuchen auch
ohne z>» läuten , werter Genosse . "

Wi « das alles enden wird , weiß ich nicht .
ES hat keiner »veiter angeläutet . Aber der
Apparat hä»»gt da .

( Aus dem Russischen übertragen v. Sascha Rosenthal . )

MißllllsW m« MliHiMU.
Verhandlungen in der Flakon brauche .

Tannwald , 9. September ( Eigenbericht ) .
Montag , den 8. September fanden in Gablonz
die infolge der von der Genossenschaft gekündig¬
ten Lohnlisten noNvendig gelvordcnen ersten Ber -
tragsvcrhandlungcn statt . Für die Arbeitgeber
tvaren der Sekretär deS HauptvcrbandeS der In¬
dustrie , Kreis Rcichenberg , Dr . S t « l z i g und
der GenossenfchaflSobmann U m a n »» aus Tic -
ienbach erschienen . Es wurde von 3 bis halb 7
Uhr abends verha »»delt und wenn die Verhand¬
lungen auch zu keinen » Abschluß gediehen , so
konnten doch immerhin Annäherunge «» zwiichcr »
den Verhandlungspartnern erzielt «verdcn . So
verzichteten z. B. die Arbeitgeber auf ihre For¬
derung nach Aufhebung der 3U«ßenreaie und es
wird dieselbe im volle «» Ausmaße beibehalten .
Ein imlnerhit » wichtiges Zugeständnis besteht
auch darin , daß die für die Flakonerien so not¬
wendige Kontrolle wieder zur Einführung ge¬
langen soll . Von der Agilität und weiteren
Kampfentschlossenheit der Arbeiter >«nd Arbeiter -
innen in der Flakonbranchc lvird cS abhängen ,
«velchen Verlauf die «vciteren Verhandlungen ,
die ain 22 . September fortgesetzt «verden , neh¬
men werden .

Für die Rachtruhe in de « Bäckereien

' Erklärung k» S Z«ntralsekrct >. ' : i . . tS deS Ldblrwvs
■ sdruileni keskoslovensks .

In der Frage ützklr die Nachtarbeit in bei «
Bäckereien brachten verschiedene Blätter , unter
ihn ««» auch di « ko>>nikunislsichen, Bericht «, all «venn
der Lctensmittelarbeiterverband sein « Zustimmung
dazu gegeben hä «««, daß in den Bäckereien die
Arbeit um !t Uhr früh leginuen soll . In diese «»
Berichte «« bchauptcl man , daß dir » in den Beratun¬
gen , welche daS Odborovv sdruseni Lestoslovenskü
eünbernsen hatte , geschehe«« wär « . Das Zentral¬
sekretariat des OVborrvü sd . uLen « ieskoslovcnsts
erklärt , daß diese Berich «« nich « der Wahrheit ent¬
sprechen . Im G«gcnl «il , die durch daS OdborovS
jdiuscni kestoilorenskö im Mai d. I . iu der Fra . ««
der Nachtarbeit in den Bäckereien «iirberusencn
Beratungen hatten «utdrücklich den Zlveck , di «
Einiyung pvischen den Gewerkschaften und Pro -
duklionegeuossenschasleu hcrbeizusühren zu »« Schuhe
der bisherige «« geseyliiheu Barsch««f : - : n, namentlich
des internationalen Ueberelnkonrmens über die
Nachtarbeit in den Bäckereien . Del den Beratungen
ist «ine grundsätzlich « Verstä »«digu, «g erziel « wo« drn ,
«vclchc kcinrslvegs eine Abtveichung von bisherigen
Grundsätzen der freien Grwerkschast bedeuten , ins¬
besondere nicht in den « Sinne , »vie cs die konnnu -
nislischcn und Unternchmerorgai »- aus leicht ; u
durchschauende «« AgilationSgründei « behaupteten .
Die Behauptungen haben «zur klar erwiesen, ' daß
der Lelensnnttelarbcilerverband sowie das Od -
borcvü sdrukenl kcstoslotenskü di « Nachtruhe In den
Bäckereien in vollen « Maße verteidigt .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬
richt vom 9. September . ) Tie Produkte ««»
börs « verlies auch heute Im Zeichen eines weiteren
Preisrückganges . TaS Mißverhältnis zwischen dem
Angebot und der Nachfrage und di « nicht gebessert «
Lage an den ausländischen Getreidebörsen riesen auf
allen Seilen eine Zurückhaltung hervor , die
einen welkeren Truck ans da - Kursniveau a » Sübt
In Mablgetreid : wurde sowohl W. i ; <u als auch
Roggen von dem Rückgang betrofse » und auf bei¬
den Märkten wurden Geschäft « nur bei Preis¬
konzessionen gegenüber dcm letzten Freitag getätigt .
Weizen gab je nach Sorten um I —I K nach , wo¬
bei i «doch ausländische Weizen , ungarische und
Jugecheiß , eine mäßig befestigt « Grundtendenz
aufwieseu . Roggen verlor 2 K. Aber auch die
übrigen Getrcidrmärlte zeigten keine Widerstands¬
fähigkeit . Gerste ging in den Preise «« bis nm
:r K zurück , Hafer verbilligte sich um 2 K. Der
Rückgang an « Geireideniarkte führte zu einer ähn¬
lichen Abschwächung an « M ehlma r«' te .
In Mais ermäßigte sich Donamvarc um 2 X.
Eine Folge des Preisrückganges in Mahlgetrcide
lind Mehlen war auch die Verbilligung in Kleie
und bett übrigen Futtermitteln . Heu verlor gegen¬
über der letzten Woche 1 K. Kartoffeln ermäßigten
sich um 2 X. Sehr fest lag amerikanische - Fett ,
welches um 50 X auzog . Di « Börse war heule sehr
gut besticht , da - Geschäft halte jedoch kÄnen be -
sonderen Umfang . — Es notierten in . X * :
Rotweizcn böhm . , 81 —8 ? flu , M , 7v —dv Kg .
144 —148 , Weizen gelb böhm . , 78 —79 Kg. 188 bis
142 , 7S —77 Kg. 134 —187 , Weizen slowak. . 78 bi »
80 Kg. 122 —124 , Ungar, , 78 - 80 Kg . 100 —108 >
Roggen böhm. , 68 —71 Kg. 90 —92 , Auewahlgcrst «
134 —142 , Gerste I a 127 —131 , urttikle 120 - 124 ,
Hafer böhm. 100 —102 , fehlerhaft 94 —96 , Donau -
maiS 88 —89 , rumäu . Futtermais , kleinkörn , » en
88 —89 , Erbsen Viktoria 215 —240 , gelb 160 - 1110 ,
grün , großkörn . 210 - ^ 940 , kleinkörn . 170 —190 ,
Linse » großkörn . 500 - 550 , mittlere 875 —lS ? ,
Bohnen 325 —350 , Möhn blau 500 - 550 , silbergran
700 —300 , Kümmel böhm. 600 —630 , Holland . 575
biS 590 , Kartoffeln gelbfleischig 25 —28 , wcißsleischig
20 —22 , Krautköpfe , weiße , böhm . 18 —15 , Heu
böhm- , säuer 54 —58 , süß, 64 —68 , gepreßt , sauer
55 —60 , süß 65 —70 , Roggenstroh , ungeprcßt 89 biS
41, aitderc Sorten gepreßt 31 —33 , ungepreßi 80
bis 32 , Weizengrieß 290 —300 , Weizenmehl OHM
doppelgriffig 275 —280 , Weizenbackmehl 0 glatt
242 —245 , Weizenmehl Nr . 1 175 —180 , Weizen «
brotmchl Nr . 4 118 —120 , Weizenfuttermehl Nr . 8
96 —100 , Roggenmchl Nr . 0/1 . 161 —165 , Nr . k.
153 —159 , Nr . II . 88 —98 , Roggenfuttermehl 83 biS
85 , Graupen Nr . 10 —6 lst0 —230, gerissene Graupen
195 —200 , Hirse 235 —215 , Reis Burma II 24 »
bis Löh , Moulmain 325- - 34ö , Bruchreis 225 —235 ,
ungar . Grödniehl 265 —275 .
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Kindernachmittaa
am Mittwoch , den 10 . d. M. , um
3 Uhr nachmittags in der Bee . — Be¬

stimmt alle kommen , auch die roten Falken !

Mnverfrcunde Prag .

sm » W * WklM
Spaltungsversuche der Kommunisten

bei den Naturfreunden .
Ter Tonrislenverein „ Die Naturfreunde " in

Dcutschtaird hat in den letzten Monaten wiederum

die hinterhältigen Angrifsr sogenannter „oppositio¬
neller Naturfreunde " ablvehre » müssen . Unter dem

schönen Drcknmnen „ einer Wiederherstellung der

Einheit im Avbcitersport " , an die ihre lautesten
Verkünder selbst nicht glauben und sie auch gar
nicht einmal wollen , wurde in verschiedenen Gauen
der Natursrennde - Organisation versucht , möglichst
viel « Gruppen von ihrer derzeitigen Leitung abzu¬
splittern , nm sie dem kontmunistischen Sportverband
zuzuleiten , dessen Aufbau eine bereit - vollzogene
Tatsache ist . Wurden sie bei dieser Tätigkeit von
den Spitzen der Natnrfreunde - Lrganisation im

Interesse der Einheit im TB . „ Die Naturfreunde "
gestört und wegen ihrer Wühlereien und Zerstörun¬
gen ans der Organisation als Fremdkörper ausge¬
schlossen , dann erhoben sie darüber ihr bekanntes

(Geschrei von den Spaltern der Arbeiter - Sport -
Organisation und zogen in einem eigens gegrün¬
deten BcrlcumdungSblältchen über die satzungs¬
treuen Aiitgliedcr und HI« BereinSfunktionäre los .

Auch im Gau Sachsen zeigten sich solch« Fälle .
Gegen verschiedene Ortsgruppen und LeitungSmil «
alicder von Unterabteilung «», di « den Boden der

Äereinrsatzungen verlassen hatten und die Durch¬
führung von Beschlüssen der Der «inSinstau ; «n sowie
der ZK. ablehnten , mußte satzung - gemäß eingc -
schritten werden . Darauf setzt« erneut «in Toben
und Berleumdcn ein . Der „ kommend « Gautag " in

Sachsen sollte „ große Mrcchnung mit den Spal¬
tern " bringen , so kündigt « man großsprecherisch an .
Di « Ganversammlung hat stattgesunden . Sie hat
aber einen anderen Verlauf genommen , wi « sich di «

„ Opposition " erhofft hatte . Darüber hat auch die

Verteilung von Schniäh - Schriften am Eingang zum
Tagungslokal nicht hinweg geholfen . Mit Herz -
erfrischcndrr Deutlichkeit ist man von den Stänke¬
rern abgerückt und hat mit 97 Prozent Mehr¬
heit der Gau - und Reichs lei tun g das
Vertrauen ausgesprochen für all « Maß¬
nahmen , die sie im Interesse der Einheit im

rouri ^envcreiu . „ Die Naturfreunde " unternommen
haben . Darüber hinaus saiw di « Gauversammlung
auch tvi ' edcr Zeit , sich mit bedeutsameren anderen

Natnrfrcnnde - Aufgaben zir befassen und für de »

Aufstieg der Bewegung nutzbringend « Arbeit zu
leisten .

Auch in einigen anderen Gauen spuken noch

einige Geister herum , di « die „ Einheit " nicht nach
ihrem eigenen Ermessen , sondern im Auftrag «
Dritter auSlegcn wollen , «Ine Einheit , die kein an¬
deres Ziel hat , als den Touristenverein „ Dir Na -

' turfrcunde " zu zerschlagen und die „einheitlich " Ab -

gesplitterten den Organisationen der Kommunisten
zuzuführen .

Die Wiener Arbeiter - Handballer trugen am

Sonntag ihre zweite Meisterschaftsrunde aus , di «

folgende Ergebnisse brachte : Männer : Straßen¬
bahn gegen Elektra 11 : 2 ( 4 : 1 ) , wegen Dunkelheit
vorzeitig - abgebrochen ; St . Bsit - GaSwcrk « gegen
Zentralverein 9 : 2 ( 9 : ü) , Gleichheit gegen BdB .
2 : 1, Elektrizitätswerke gegen Red Star G: 8 ( 3: 1) ,
Favoriten « « AE . gegen Union 8 : 3 ( 3 : 1 ) , Hietzing
gegen Wrstbah » 2 7 : 3 ( 3 : 2 ) , Textilarbeiter gegen

Die Oering4t $ Wärme r tiefen an .
Denbssvland fonfnmtrrt et * meiften Deringe — SonametOoBen Mit

CMnnB « uno etoieopneg ,

Deutschland ist das Land der Heringsesfcr.
In keinem anderen Lande der Welt findet der
Hering in einein solchen Maße als Nahrungs -
mittel des Proletariat » Bcrwendttng , wie in
Deutschland . Deutschland ist der größte Herings -
konsuinent der Well . Bon der gesamte » euro¬
päischen Produktion , die etwa 1100 bis 1200 Mil¬
lionen Kilograntm beträgt , verbraucht Deutschland
mehr als ein Drittel , nämlich über 250 Millionen
Kilogramm . Das sind auf den Kopf der Be¬
völkerung iS Pfund pro Jabr . Diese Ziffern
zeigen , in wie starkem Maße in Deutschland der

Hering zur Bvlksnahrung gclvordcn ist . In den
verschiedensten Formen und Arten der Zuberei .
tung findet er Berlvendttng . Als frischer Hering
oder grüner Hering , als Salzhering und Bis -
marckherina , als Rollmops und Heringsfilets
und geräuchert als Bückling .

Bo » dem gesamten deutschen HertngSbedarf
wird nur ein Fünftel durch eigenen Fang ge -
deckt. Bier Fünftel des Bedarfes müssen aus
Schottland , England , Norwegen und Schweden
importiert werden . Der Wert dieses Herings¬
importe « erreicht im Jahre mehr als hundert
Milliotten Mark .

Die Vergrößerung der Produktion der deut -

lchen Heringsfischerei ist deshalb ein sehr wichtiges
Problem der deutschen Volkswirtschaft . Die deut¬

schen Heringsfischer haben es nicht so gut wie die
Fischer von Schottland und Norwegen , an deren

Küsten die HcrmgSznge direkt vorbeiziehcn . In
Norwegen kommt cS sogar nicht selten vor , daß
große Heringszüge in die Fjorde schwimmen . Die

Fischer haben dann nur notwendig , den AuSgang
der Fjorde durch Netze zu verstellen , um so plötz¬
lich ml Besitz von mehreren Millionen Pfund
Heringen zu sein .

Die deutschen Heringsfischer müsien . meist
weit hinail « auf » Meer fahren , um in die eigent¬
lichen Heringsreviere zu gelangen . Die HeringS -
fifcherei beginnt bald , große Schwärme sind schon

Gleichheit 6 : 3 ( 8 : 1 ) . — Frauen : Liesing gegen
Danubia 6 : 0 ( 5 : 0 ) , Schwimmverein gegen Elek¬

trizitätswerk « 4 : 9 ( 2 : 9 ) , Gleichheit gegen Mauer

1179 ( 6 : 9 ) , Tabakarbeiieriimen gegen Textilarbei¬
terinnen 6 : 2 ( 3 : 1 ) , Union gegen Shell 2 : 1 ,

Westbahn gegen Hietzing 4 : 9.

KM und Wissen .
Spieiplan de - Reuen Deutsche » Theater « . Mitt¬

woch , Gastsp . Werbezirk , 714 Uhr : . ^ Königin -
Mutter " . Donnerstag ( 232 —4 ) , 7 Uhr : „ Die
luftigen Weiber von Windsor " . Frei¬

tag , Gastspiel Gisela - Werb « zirk , 7tf Uhr :
„ Königin - Mutter " . Samstag ( 233 —1 ) , 7 %

Uhr : „ Rigolet t o" . Sonntag , Gastspiel Gisela
Wer bezirk , 7 % Uhr : ö nig i n - M ntte r " .

Montag , Gastspiel Wilhelm Robe , 7 Uhr :

„ Othello " .
SpMplan der Kleinen Bühne . Mittwoch , 7Y>

Uhr : „ M« ine Sch woster und ich " . Donners¬

tag , Gastsp . Werbezlrk : „ Königin - Mut¬
ter " . Freitag , 7K Uhr : ^ ,M « i n e Schwester
und ich " . Samstag , Gastsp . Gisela Werbezirk ,
7 % Uhr : „ Königin - Mutter " . Sonntag ,
7’ z» Uhr : „ Mein « Schwester und ich *.

Montag , 7 % Uhr : „ Lirb « auf dem Lande " .

Spieiplan de « tschechischen Rattonaltheater « .

Mittwoch : nachmittags „ DI « Teufelskäth «" , abends :

„ Zwei Witwen " . Donnerstag : „Hafanaginiea " .
Freitag : „ Der Strakoniher Dudelsackpfeifer " .
Samstag : nachntiiiags „ Der Schwanensee " , abends :

„Faust " . Sonntag : nachmittags „ Der Kuß " ,
abe >ch « „ Carmen " . Montag : „ M. M. Rettig " .

gemeldet . - Und die Fischer machen an ihren Ge¬
räten die letzten Reparaturen . Der Fang dauert

bis zum Oktober . Jin vergangenen Jahr find so
gewaltige Heringömenaen auf die Fischmärlte ge¬
kommen , daß die Preise , die im Borjahre 15 bi «
20 Pfennige pro Pfund betragen haben , auf 6,
ja auf 5 und 4 Pfennige gesunken sind . Es wurde
damals von Fängen berichtet , die von einzelnen
Fischdampfern in wenigen Tagen gentacht wurden ,
die 75 . 000 bis 100 . 000 Kilogramm betrügen .

Dio Heringsfischerei ivird nach verschiedenen
Methoden betrieben . Die Heringsfischerboote , die

Logger, fpannen im Wasser riesige Rotze aus , die

unten mit Bleikugeln versehen sind , datnit daS

Netz senkrecht im Wasser sicht , während oben Kork -
und Glaskugeln das Netz schwimmend erhalten
und seine Laac kennzeichnen . Da diese Netze hä «,
fig 5 bis 6 Kilometer la >tg sind , würden sie die

Schisfahrt stören und gefährden , deshalb liegen sie
10 bis 15 Meter „ ttier der Meeresoberfläche . Die

Netzmaschen dieses Netzes sind so eng , daß die

Heringe , die mit dem Kopf dagegen schwimtnen ,
in den Maschen hänge » bleiben und nicht wieder

zurückköntten . Die Heringsfischer salzen die gefan -
genen Fische gleich an Bord em , da sie nteist meh¬
rere Wochen auf Fang bleiben und erst nach Ao -

lauf dieser Zeit in den Heimathafen zurückgehen .
Neben dieser Art des Hcringssang « hat sich

in den letzten Jahren für die Heringe auch die

Trawlfischerei heransgebildct . Ta « Verfahren ist,
wie der Name zeigt , englischen Ursprungs und
wird mit einem Grundschleppnetz dnrchgcführt . Es

ist daz » ein solches Netz mit besonderen Maschen
nötig . Dieses Netz wird soweit über den Grund

gehoben , daß es diesen nur leicht berührt . Aber

diese Art der Fischerei , die außerordentlich gute
Erfolge gebracht hat , kann nur verhältnismäßig
kurze Zeit ausgcübt werden , da der Hering sich
nur im August und Septeinbcr in der Gegend des
MeereSbodettü aufhält .

Dienstag : „ Die verkaufte Braut " . Mitttvoch : nach -
mittags „ Großinütterchen fetzt fort ", abends „ Der
Strakoniher Dudelsackpfeifer ".

Spielplan des Ständetheaters . Mittwoch : nach ,
mittags „ Der gleichgültig « Mensch " , abends „ Sex
appeol " . Donnerstag : „ Troubadour " . Freitag :
„ Die verkaufte Braut " . Samstag : nachmittag «
„ Seine erste Frau " , abends „ Sex appeal " . Sonn¬

tag : nachinitlags „ Aschenbrödel Patsy " , abends
„ Und das nenüt sich Liebe " . Montag : „ Der Wild¬
dieb " . Dienstag : „ Sc ; appeal " . Mittwoch : nach¬
mittags „ Das Kamel geht durch ein Nadelöhr " ,
abeicks „ Der Maskenball " . -

Physikalisch - diätetisches

Sanatorium KLEISCHE Del Aussig
iniini!nimiiniimniniiiiniuii»uniiiiiiiiHtiiiiniiuiiiiniiiiiniiiiiiiiuniiiiMHiiininiiinuni
■ Neuzeitliche Einrichtungen . ■

Telefon Aussig 303 . Prospekt .

A« s der Sattel .
Deutsche sozialdemokratisch « Bezirksorganisation

Prag . Donnerstag , den 11. September , abends
8 Uhr im GewerkschastShauS in Prag 1. , Bezirks -
lei tung « fi tzung . Um 7 Uhr im gleichen Lo¬
kal « E ; « k u t i v s i tz u n g.

Jugendbewegung .
S . I . , Prag . Heute letzt « Probe für den Ruf »

stnabenb . Beginn Pmrkt halb 8 Uhr .

her zum .
Filmwoche .

J - nniug « in „Aschermittwoch ".
Tiefer Küichter Ist . Immer ein Erlaben . Wit

kennen vielleicht seine Tragik d«S Entgleiste », sein
Revoltieren als Kleinbürger gegen »icberschniet -
iernd « Erkenntnisse zur Genüge , aber immer wie¬
der wird er packen , ergreifen , ntltrcißen . Gegen¬
stand dieses Filmes , der glücklicherweise als stum¬
mer gedreht und daim mit erträglicher Begleit -
mnsik versehen wurde , ist di « Tragödie der Vater¬
schaft . Dieses Problem ist in keiner Literatur be -
soiederS mit , jede GeistcSrichtung hat sich damit b«-
schästigt — sogar di « Russen versuchten im Film
„ Mutter " irgendeine Lösung vom Standpuickt des
Kollektivum « zu finden — und Immer wird ein
geschickter Gestalter doch neu « Selten entdecken und
heransarbeiteü . — QaniringS gibt einen Kleinbür¬

ger , einen Bürgermeister , der mit tölpelhafter
Lieb « eine blonde Dorfschön « heiratet und nicht
weiß , daß sie di « Geliebte eine « Malers ist, von
dem dann auch der erste Sohn der Eh « stammt .
Der Geliebt « besucht sie auch noch während der ( Sh«,
di « beiden verunglücken auf einer Schlittenpartie
und aus einem nachgelassenen Briefe erkennt der
Mann dann die wahre Abkunft des einen Kindes .
Wi « er beschließt , da « Kind zu töten , wie simple
Menschlichkeit im tobenden Spießer Oberhand ge -
winnt und ihn . zur Rettung des verunglückten
Knaben zwingt , das alles ist ein wenig des alten
Hanning « etwa aus „ Tragödie der Liebe " . Regis¬
seur Ist Mi le stau « , der soeben WeUrichm erreicht
hat mit seinem „ Nm Westen nicht « Neues " , reizend
ist auch di « blonde Esther Ralston .

„ Dynamit "
ist angeblich ein Meisterwerk des Wolga - Wolga -
SchöpferS Eacil B. Mi les . Wenn man unter
Regie gigantisch « Anhäufung von Schauerszrnen
versieht, dann wollen wir Herrn Miles den Kranz
nicht nehmen . Seine ständige , sentimental « und
bigotte Manuskriptverfasserin MePhcrson hat
eine Geschichte znsammengctleistert , die an Scnti -
ntentalität nichts zu wünschen übrig läßt , tvcnn
man gerade nicht den gewohnten Tonfilmopperellen -
maßstab . anlegt. ' Eine Dame der „ fluten Gesell¬
schaft " heiratet Im Gefängnis einen zum Tod Ver¬
urteilt «» — wahrend der Zeremonie im Gefängnis
singen die Gefangenen einen Trauerchor ( leider
nicht im Stil von Beechovens „Fidelio " , sondern
mehr »rüder Pariser Straßensänger ) , und man
darf «S sich sogar kalt über den Rücken laufen las¬
sen , wenn man di « Hammerschläg « hört , mit denen
der Galgen für den „ Verlobten " zugehauen wird
—. Wir wären nicht im richtigen Amerika , wenn
sich die Unschuld des „ jungen Ehemanns " nicht im
letzten Augenblick herausstellt « und wenn die sün¬
dige Ehegattin nicht doch noch aufrichtig lieben und
bei « „ Suyrps " Adieu sagt «. So bleibt der ehrliche
Bergmann doch noch Sieger im Kampf nm Liebe .
Da sehen Sie , und da sagt man noch , daß Amerika
unfc ^ ial denkt . Wo die „vorirchme Dame " — sie
heiratet doch nur mit einem ' Betrug — einen ge¬
schniegelten Liebhaber zjm des einfachen Mannes
willen - opfert — bei der große » Ärubenkatastroph «,
als ob Cecil B. Mil«s ^>h»e Grubenkatastrophe denk¬
bar wäre ! ! ■

Dann gibt man noch — gewiß ohne einem

dringenden Bedürfnis abzuhelfen — ein « Farbton¬
filmoperette namens „ S a l l y " mit einem Zieg -
fekdftar in der Hauptrolle . Nehmen Sie bitt « das

«rst « Wort dieses NamenS und Sie haben die Ka¬

tegorie nützlicher Haustier «, an di « man beim Ge¬

nuß der unnützen Darbietungen dieses Machwerkes
erinnert wird ! Walter Lustig ,

HerauSa « b « r : Slealried Taub .
Ehetredakteurr Wilhelm Nieüner .
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Für den Druck verantwortlich : Otto Holtk . Prag .
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Sie ewige Stint .
Es war im Hochsommer an einem SanrStag -

abmd in einem ' großen Jndustricorte ; einem

icner Industriedörfer , deren Aussehen so merk¬

würdig ist, weil sie sich so wenig von dem Wesen
eines Dorfes bewahrt haben nlid trotzdem kamn
eine Spur von etwas Städtischem aufwcifeu
können . Um die alte Dorfkirche stehen einige
Bauernhäuser nut großen , grüngestrichenen
Toren und kleinen Fenstern , und neben dem

Pfarrhause , gleich neben der Kirche , steht die alt . :

Schule , die aber schon längst nicht mehr Schul¬
zwecken dient , sonder » die Gemckndekanzlei und
da « Bürgermeisteramt beherbergt . Die neue

Schule steht außerhalb des alten DorseS in dessen
» neuen Teil " , wo die „Fabrikler " in den ein¬

förmig einstöckigen ' Häusern wohnen , die wie

große Kisten anssehe » und einander ähneln wie
ein Ei dem andern . Nu ^ da und dort steht eilt
etwas ansehnlichere « Han « , in dem sich ein Laden
oder ei » Kino befindet . Und ein Gasthaus . Weiter

draußen liegen die langgestreckten Objekte , der

Fabriken , über deren graue Dächer rußge¬
schwärzte Schornsteine in die Höhe starren , und

hinter den Fabriken dehnen sich wogende Ge¬

treidefelder und grüne Wiesen .
In einem solchen Jndustricdorfe war ich an

jeneiil Samstagabende um eine Versammlung
abzuhalten . Der Saal, . in welchem sie stattfinden
sollte , war noch leer . Es war schwül nach dem

heißen Tage und die Sonne neigte sich dem

Untergänge zu . Einige Vertrauensmänner , die

sich schon eingefunden hatten um mich noch vor
der Versammlung über einige Einzelheiten z »
informieren , ertvarteten mich in dem kleine »
Garten des Wirtshauses , vou wo aus man einen

^ bequemen Ausblick aus . die Straße und aus die
Leute hatte , die vorübergiugen . Mit wohligem

Behagen streckte ich meine Beine unter dem Tische
aus und freute mich der schattigen Kühle des
Gartens . Die Vertrauensmänner auch .

„ Das war heut ' wieder einmal ein heißes
Tagerl ! " sagte einer von ihnen . ES war ihm
anzuschen , wie froh er war , diesen Tag hinter
sich zu haben .

„ So eine närrische Hitze ! " sagte er nach einer

Weile , „bei nnS mußten sie scholl Vormittag zwei
Frauen inS Sanitätszimmer tragen , weil sie in
der Hitze ohnmächtig zusammengefallen waren . "

„ Ich habe auch nicht , wenig schwitzen müsien ,
mein Hemd war zum Auswinden, " sagte ein
anderer .

„ WaS soll ich da erst sagen , bei der Arbeit ,
die iw habe " , warf der Obmann des Betriebs¬
rates ein , der als Heizer die Dampfkesselanlage
der Fabrik zu bedienen hatte , „ mir ist der Schwitz
nur so am Körper herunter geronnen , wie wenn

ich in einem Tröpferlbad wär ' .
Die ersten Versammlungsbesucher kamen

und ließen sich auch , vorerst im Garten nieder ,
der bald bis auf den letzten Platz besetzt war .
Nur widerstrebend gingeil . die später Angekom¬
menen in den Saal hinein . Inzwischen hatte ich
die Informationen erhalten , Heren ich für die

VersannnlungSrede bedurfte . Der Saal hatte sich
ziemlich rasch gefüllt und der Heizer war in den
Saal gegangen um nachzusehen , ob mit der Ver¬

sammlung bald begonnen werden könne . Als er
wieder heraus kam meinte er : „ Na , vielleicht
warten wir noch ein paar Minuten . Es werden

vielleicht noch ein paar Leute kommen . Dann

geh ' » wirs an . "
In diesem Augenblicke rief jemand von der

Strane her : ,,D ' ewige Braut iS ' wieder mal da !

Geh her Mariedl , wo kommst denn her ? "
. Die Leute im Garten sprangen auf und

. drängten sich an den - Gartenzaun und zum Aus¬

gang nach der Straße . Einige von ihnen riefen

dem „ Mariedl " scherzhafte Begrüßungen zu , das
anscheinend schon vor den » Garten stand , aber
wegen der vielen Menschen nicht zu sehen war .

„ WaS ist denn da los ? " fragte ich den Heizer :
Der aber zupfte mich am Aermel und raunte
mir zu : „ Komm , schau dir mal tvaS an . "

Ich zwängte mich durch die Menschen¬
menge vis ich am Gartciizaun stand und auf die
Straße sehen konnte . Dort stand eine recht
sonderbar gekleidete Frau , die sich noch sonder¬
barer gebärdete . Sie trug ein Meid , das ehemals
weiß gewesen sein dürfte , nun aber schmutzig
und zerknittert aussah . Es war ihr viel zu groß
und hing an ihrem Körper in lächerlich wirken -
dem Faltenwurf herab . Bunte Bänder flatterten
um die flache Brust , um de » dürren HalS und

mageren Handgelenke . Um ihre Stirne hatte die

Frau ein blattseidenes Band gewunden und in
dem schon stark ergrauten Haar staken Wiesen¬
blumen . Die Schuhe waren staubig und arg
vertreten , die Strümpfe hingen schlaff an den
Beinen . In den Händen hielt die Frau « inen
zerschlissenen Schal , de » sie von Zeit zu Zeit
tvie einen Schleier über den Kopf warf . Dabei
klatschte sie in die Hände , tanzte und sprach ver¬
worrenes Zeug , dem zu entnehmen war , daß sie
morgen Hochzeit haben werde .

„ Ihr müßt alle morgen zu meiner Hochzeit
kommen ! " , schrie sie mit heißerer Stimme .

. „Freilich , wir kommen " , lachte belustigt die

Meng « .
^Ei, wird das fein sein ! , frohlockte die Frau ,

klatscht « in die . Hände, wiegte sich in den Hüften
und begann wieder zu tanzen . »

Irgend jemand hatte der Frau ein Glaß
Bier angeboten . Sic trank es gierig - aiis . „Hast '
leicht Hunger auch ?" , fragte jemand aus der

Akenge , und bot ihr ein Stück Brot und Wurst
an .

„Freilich hab ' ich Hunger " , sagte die Frau
und griff gierig nach dem Brote und der Wurst .
Kauend sprach die Frau weiter : „ Morgen kommt
mein Franzl und heirat ' , mich . Ja , nwrgen kommt
er ganz g' wiß ! " Und wieder fing das Weib zu
tanze » an und biß dabei voni Brot und von der

Wurst ab .
Die lächerliche Kleidung der Fra «, ihr

sonderbares Gehaben und wirres Gerede stand
in einem ausfallenden Kontrast zur Wirklichkeit ,
der sichtlich -auch auf die Zuschauer nicht ohne
Wirrung blieb , obschon sie die „ ewige Braut "

schon seit langem kannten . Mit voll ««« Backen

kauend , entfernte sie sich tänzelnd . Eine Schar
Kinder folgten ihr nach . Bon Zeit zu Zeit
wandt « sich das Woib um und warf den Nach¬
blickenden Kußhände zu .

„ DaS wär . einmal ein sauberes Mädel .

Schad um sie !", sagte der HeizSr , als wir in den

Saal gingen . ,
„ Treibt sie cS schon lange so ? Offenbar ist

sie irrsinnig ?" , fragte ich.
- „Freilich is ' s narrisch . Schon an die zwaiuig

Jahr ' , antwortete der -Heizer . „ Das Unglück,
das sie datnalS mit ihrem Franzl hatte , hat sie
um den Verstand gebracht . Damals hat sie bei

imS in der Appretur gearbeitet und ist mit dem

Greiner - Fronzl , meinem Schulkameraden , g' angen
Di « jungen Leut ' haben ' , einander narrisch gern

g' habt und hatten schon den Tag für die Hochzeit
berg ' richt ' . Am Tage , vor der Hochzeit hat der

Franzl qn . der Seilschwebebahn ettvas richten
müssen , an der du vorbei gegangen bist . Und

dabei ist er abg' stürzt und war gleich tot . Darüber
ist die - Marie narrisch g' word ' n. Seither rennt ' s

in der Welt umanänd , phantasiert von ihrer

(Hochzeit

und treibt ' s so, wie dtt ' S vorhin g' seh' n
hast . So a bildhübsches Mädel wie die war ! Schad
um sie . . . ", Heinrich Holet.
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